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Baumwollbauer 
startbereit
Arbeitsgruppen von Moor und. Gneiden ringen 
für hohe Baumwollernte

Tschlmkcnt. (Eigenbericht.), Die, 
Baumwollzüchter der Muster-* 
wirtschaft .. Kclesskl'* 
Im Rayon Tschardara, haben die- 
Verpflichtung übernommen, im 
Jubiläumsjahr 30 Zentner Roh­
baumwolle pro Hektar zu ernten 
und 80 Prozent der Baumwolle 
maschinell einzubringen. Gegen­
wärtig setzen die Baumwollbauern 
alles daran, um ein gutes Samen­
bett vorzubereiten .und die Aus­
saat xorblldltch durchzuführen. 
Wie immer sind auch _ im 
Jubiläumsjahr die -Meiste." 'des' 
Baumwollanbaus, die Leit ar der 
mechanisierten Arbeitsgruppen 
Rodion-Moor- und Richard Gnei­
den tonangebend. Diese Arbeits­
gruppen hatten noch im Herbst 
ihre Traktoren. Sämaschinen und 
das ganze Gerät zur Bearbeitung 
der Baujnwoll plan tagen zur Ar-

böit/vo.rbereltet und > die Felder j 
mit »Mineraldünger bestreut, ha­
ben im Winter 10—15 Tonnen 
Komßostdung auf Jeden Hektar 
gebracht.- Die Felder sind bereits 
gedrillt- und geeggt, was zur 
Wahrung der. Bodenfeuchtigkeit 
beitragen wird.
Die Baumwollbauern von Tschar­

dara haben sich gründlich wie 
echte Wirte zur Aussaat vorbe­
reitet. Darin sehen sie die Ga­
rantie dafür, daß sie im Herbst 
nicht weniger als 40 Zentner 
/weißen Goldes" von jedem 
Hektar der Plantagen ernten 
können.

Alles ist zum vollen Einsatz be­
reit. Sobald der Boden warm sein 
wird, beginnen die Arbeitsgrup­
pen von Moor und Gneiden orga-। 
nisiert die Jubiläumsaussaat.

Summanden 
der Jubiläumsernte
Frühjahrssaat dehnt sich

Kustanai. (KasTAG). Hunder­
te Traktoren-Feidbaubrlgaden 
sind In den Wettbewerb für eine 
hohe Ackerbaukultur getreten. 
Auf Initiative des Brigadiers 
Heinrich Stark aus dem Sowchos 
..Nikolajewsk]" wurde hier ein 
Plan zur Verbesserung der Bo­
denbearbeitung und zur Be­
kämpfung der Winderosion des 
Bodens aufgestellt. Alle Lände­
reien wurden im Umbruchverfah­
ren gepflügt, im Frühjahr wer­
den sie mit Stangenkultivatoren 
bearbeitet werden, die das Un­
kraut vernichten und dabei die 
Bodenstruktur nicht verletzen. 
Fast den ganzen Weizen will man 
mit Stoppelsämaschinen säen. 
Aller Samen ist nur Sortensaat­
gut und nur erster Klasse. 2 000 
Hektar wird man mit kalibrier­
tem Welzensamen bei gleichzei­
tiger Zuführung von Mineraldün­
ger säen.

Aktjubinsk. (KasTAG). Nur 
drei Tage brauchten die Mecha­
nisatoren des All-Moldagulowa- 
Sowchos. um die gahze Sommer- 
aussaatfläche zu eggen. Die 
Stauung des Frühjahrswasser: 
auf den Feldern haben die 
meisten Wirtschaften der süd­
westlichen* Rayons des Gebiets 
abgeschlossen. Die Wintersaaten 
wurden nachgedüngt, die Gräser 
gesät. Die Feldarbeiten rücken 
schnell nach Nordosten vor. Mit

nach Norden aus

der Frühjahrswasserstauung be­
gannen dte Kolchose und Sowcho­
se der RayonS Leninskl und Kara- 
butak. Die Feldwirte achten auf 
das Heranreifen des Bodens, um 
ohne Aufenthalt die Saat der 
Halmfrüchte zu beginnen.

Petropawlowsk. (KasTAG). 
Über den Feldern Nordkasach-. 
stans kreisen Flugzeuge. Die Me­
chanisierung ihrer Beladung mit 
Mineraldünger erhöhte die Lei­
stung der Avlalandwirle. Die 
Besatzung von Anatoli Tscheku- 
now hat als erste den Auftrag 
für Nachdüngung der Felder in 
den Sowchosen ..Sarja" und 
„Afanasjewskl“ beendet. Die 
Flieger verpflichteten sich, noch 
vor dem Einsatz der Säaggrega-1 
te 70 000 Hektar zu düngen — 
mehr als im Vorfrühjahr.

Koktschetaw. (KasTAG). Das 
ungewöhnlich frühe Frühjahr be­
freit Immer neue und neue Fel­
der vom Schnee. Die Hauptsor­
ge der Ackerbauer ist die Wah­
rung der Bodenfeuchtigkeit. Im 
Sowchos „Stschorskl” sind in al­
len Brigaden Streifwachen tätig, 
die auf das Tauen des Schnees | 
achten. Auf das Signal der 
Strelfwache begannen die Mecha­
nisatoren der ersten Brigade 
das Eggen. 35 Aggregate des 
Sowchos halten auswahlsweise 
das Naß auf. Die Mechanisato­
ren wollen mit dieser Arbeit in 
drei Tagen fertig sein.

zlrbeits- wacht
In den Sowchosen des Rayons 

Taldy-Kurgan. Gebiet Alma-Ata. 
ist die Aussaat der Zuckerrüben 
in vollem Gange. In der 4. Briga­
de des Kolchos „XXII. Partei­
tag" wurden die ersten Hunderte 
Hektar Zuckerrüben gesät. Unser 
Bild zeigt das Säaggregat des 
Traktoristen Eduard Fleitllng 
während der Arbeit.

Foto: N. Gerassimow

Kosmos-154 
gestartet

In der Sowjetunion wurdo am 
8. April ein weiterer künstlicher 
Erdtrabant „Kosmos 154" gestar­
tet. (TASS)I______________

Hochöfner danken
Rudny. (KasTAG). Die Bau­

leute des Trusts „Sokolowrud- 
strot" haben im Erzanreiche­
rungskombinat von Sokolowka- 
Sarnal die Fundamente für drei 
neue Röstungsanlagen zu bauen 
begonnen. Diese unikalen Anla­
gen, im Oraler Werk für Schwer­
maschinenbau hergestellt, werdan 
in der ersten Pelletsfabrik des 
Landes montiert werden. Die 
Elsenerzpcllels. die fast 65 Pro­
zent Elsen enthalten, heben be­
trächtlich die Produktivität der 
Hochöfen.

Die neuen Röstungsanlagen 
unterscheiden sich von den 
früheren. Die Mitarbeiter der 
„Uralmasch“ zogen die Erfahrun­

gen der Pelletsproduzenten von 
Rudny In Betracht und verwirk- 
lichten wesentliche Konstruk­
tionsänderungen. Dadurch konnte 
die Kapazität Jeder Anlage ins 
auf 700 000 Tonnen Pellets in 
Jahr gesteigert werden. Die vor­
handenen Anlagen sollen nach 
diesem Vorbild modernisiert und 
Ihre Leistungsfähigkeit auf das 
Niveau der neuen Anlagen ge­
bracht werden.

Bis zu Ende des Fünfjahr­
plans wird . es im Kombinat 
zwölf Röstüngsmaschlnen geben, 
die Jährlich 8.4 Millionen Ton­
nen Eisenerzpellets produzieren 
werden. Rudny wird zum größten 
Lieferanten von Eisenerzpellets 
für die Hochöfner des Landes.

10000 Bäume In Schewtsciienko
Am nördlichen Rand der Stadt 

Schewtschcnko wurde ein Boule­
vard angelegt, der den Namen 
des 50. Jubiläums des Oktober 
tragen wird. (

Allein an einem Sonntag 
pflanzten die Bewohner des 4. 
Mikrorayons hier mr.hr als 300 
Bäume und 1 000 Sträucher. Ins­

gesamt sollen in diesem Jahr in 
dem Erdölzentrum Mangyschlak 
10 000 Bäume und 70 000 Sträu­
cher gepflanzt werden.

Wenn vor 10 Jahren hier noch 
kein einziges Bäumchen zu sehen 
war, so sind gegenwärtig schon 
viele Straßen In Grün gekleidet.

I. RENTI

„Atlantik“ mit Weltruf
zl»i /7. April wirrt in der Hauptstadt der DDR, Berlin, der VII. 

Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands eröffnet. 
Auf dieser Tagung wird die führende Partei des deutschen Arbeiter- 
und' Bauernstaatei die. Bilanz großer Erfolge ziehen, die von den

•' Werktätigen des Brudcrlandes im Bunde mit allen sozialistischen 
.Ländern erzielt wurden. Der nachstehende Artikel gibt uns Einblick 
in 'einen der vielen Zweigen der sich .inständigem Aufstieg -befinden 
den Volkswirtschaft der Deutschen Demokratischen ‘Republik.

Auf dem Niveau 
des Weltstandards

Alma-Ata. (Eigenbericht). Die 
Belegschaft des Alma-Atior 
Werks für Schwermaschinenbau 
beschäftigt sich ständig mit sol­
chen Fragen, wie Verbesserung 
der Qualität ihrer Erzeugnisse. 
Verringerung der Verluste durch 
weniger Ausschuß. Steigerung 
der Nutzungselgenschaflen der 
Ausrüstung und Maschinen. So 
sind die durch Ausschuß verur­
sachten Verluste im Jahre 1966 
im Vergleich zum Jahre 1965 um 
mehr als 15 Prozent geringer.

Diese Arbeit wird auch Im 
Jubiläumsjâhr weitergeführt.

Um die Qualität der Verzah­
nung, die im Grunde genommen, 
die Arbeit der Maschinen be­
stimmt; zu -bessern, plant man ik»s 
Schleifen und die thermische Be­
arbeitung der Ärbeltsoberfläche 
der Zahnräder. Bel drn Maschi­
nenkonstruktionen wird die An­
wendung von Plasten. Kunstholz 
und Kciiwellenverblndungen er­
weitert werden. Man plant in <(er 
Montagehalle eine spezialisierte 
Abteilung für Montage und 
Prüfung der Schmiersysteme und 
der Druckluftantriebe, was die 
Qualität dieser überaus wichtigen 
Systeme verbessern und die her­

metische Abdichtung der Aus­
rüstung sichern soll.

Um eine bessere Qualität de' 
Schweißnähte und der Erzeugnis­
se nach der thermischen Bearbei­
tung zu garantieren, sollen Ultra­
schall- und Etektrolmpulsdefekto- 
skope angewandt werden.

Man organisiert eine Zuver­
lässigkeitsgruppe. Was bedeutet 
das? Die Abteilung des Chef­
konstrukteurs und der techni­
schen Kontrolle werden systema­
tische Verbindung mit den Ver­
brauchern der Werkausrüstung 
aufrechterhallen, den Industrie­
prüfungen beiwohnen, an Ort und 
Stelle ihre-Arbeit studieren. Das 
alles ermöglicht die Mängel auf­
zudecken und sie bei der weite­
ren Herstellung zu vermelden.

Gegenwärtig stehen vor dem 
Werk große Aufgaben in der 
Herstellung von Ausrüstungen i 
für den Export in die cnlwlckvl-, 
ten kapitalistischen Länder.

Das Kollektiv der Werks wird 
alles mögliche tun. damit die 
Maschinen mit der Marke ASTM । 
ihrer Qualität nach nicht hinter 
den besten Mustern der Welt zu­
rückstehen.

LI ANOI. Über 300 USA-Sol- 
*1 daten wurden von den süd- 

vietnamesischen Patrioten in 
den Kämpfen im Laufe von vier 
Tagen in den Gebieten Hualson 
und Hoalhac (Provinz Blnhdlnh) 
kampfunfähig gemacht, meldet 
die vietnamesische Nachrichten­
agentur. in diesen Kämpfen ha­
ben die Patrioten große Mengen 
Waffen erbeutet.

IV ASHINGTON. Die zwel- 
•* tägigen Beratungen der 
NATO-Kernplanungsgruppe. an 
denen die Verteidigungsminister 
Kanadas, der Bundesrepublik 
Deutschland. Italiens. Hollands, 
der Türkei. Großbritanniens und 
der USA teilnahmen, sind zum 
Abschluß gekommen. Auf der 
Tagung präsidierte der General­
sekretär der NATO Brosio.

Belgrad. Josip Bro? Tito,
Präsident der Soziali­

stischen Föderativen Republik 
Jugoslawien, empfing am 8. 
April den österreichischen Vize­
kanzler. Minister für Handel. 
Gewerbe und Industrie. Bock. 
Wie TANJug mitteilt, fand zwi­
schen ihnen ein freundschaftli­
ches Gespräch statt.

Fest der Jugend der 
und Finnlands

Die Woche der Freundschaft 
der Jugend der Sowjetunion und 
Finnlands, ein traditionelles 
Fest, das in die ersten Tage des 
April fällt, wird von den Jungen 
und Mädchen beider Länder wfclt 
und breit fröhlich begangen.

Die Hauptstadt der Feier in 
der Sowjetunion wird Minsk 
sein. In Finnland .— Sulu. Laut

Sowjetunion

Programm sollen Ausstellungen 
und Filmfestlvale. Internationale 
Abende und Meetings zum Schutz 
des Friedens, für die Solidari­
tät der Jungen Generation des- 
Planeten veranstaltet werden.

Die Jugendlichen aus den so­
wjetischen und finnischen Städten 
werden einander besuchen.

(TASS) .

Dieser Schaufelradbagger Im 
Dieselantrieb wurde auf der tradi­
tionellen Frühjahrmesse in 
Leipzig ausgestellt., Es 
ist ein Erzeugnis des 
Werks für Schwermaschinenbau

in Lauchhammer. DDR',. Der Bag­
ger ist imstande bis 800 Kubik­
meter Gestein Je Stunde zu bewe­
gen.

Foto; ADN-TASS

Der Sturm peitscht die See hi 
dieser* Mainacht des Jahres 1945. 
Die Hochseejacht, die Im Mor­
gengrauen den Warcnmürtdez 
Hafen verläßt, ist in größter Elle 
aufgetakelt worden. Gleich hin­
ter den Molen reißt ei» aufgereg- ' 
ter Rudergänger die* Pinne her­
um: der Bug zeigt westwärts..

Nicht der Sturm * ist - schuld, 
daß den Männern auf der Jacht 

•die Zähne- klappern.. Der . Ge­
schützdonner, ist cs. der sie in 
pantsche Angst und Schrecken 
-versetzt. Denn sic fliehen"vor der 
•heranzlehcnden' Sowjetarmee, 
sie, die Gebrüder Kröger- in Ge­
sellschaft furchtbesessener Hlt- 
lerofllzlére. Was sie zurlicklasscn. 
ist nicht .viel: eine kltüqc Boots­
werft an der Warn'o.wmündug 
(sie wurde der Grundstein Tür 
die heutige VEB * Warnow'werft 
Warnemünde) und einige* Schup­
pen am Stralsund— eine klei­
ne. aber gefährliche Waffen­
schmiede: Eln-Mtinn-Torpcdos
wurden hier gebaut...

Einige Wochen spater: Arbei­
ter reißen das Firmenschild'der 
Gebrüder Kröger vom Bnracken- 
elngung In Stralsund herunter. 
Ein neues Schild wird angena­
gelt: „Ingenieur-Bau GmbH." 
Was Jetzt hier gemacht wurdo? 
Ein Mann-Torpedos jedenfalls 
nicht! Alles .was aniiel:'Bunker 
wurden gesprengt, • Bqücken re­
pariert und ein paar'" Holzboqte 
gebaut. So ziehen 24 Monate, ins 
Land... • , ,

Der Befehl 103

10. Juni 1948.' Armeogeneral 
Tschulkow. Chef der damaligen 
sowjetischen Mllitäradmlnlnra- 
tion,. unterzeichnet den Befehl 
Nr. 103: Der Neubau einer 

■Werft am- Stralsund ist ange­
ordnet. In, Stralsund ist dieser 
Vertrauensbeweis, der cs» den 
Arbeitern erm^Rttchte*. .sich- eine 
Volkswerft • ftufzuliauen. unver­

gessen. Otto. Reimer, einer der 
ersten Aktivisten dieser Zelt, er­
innert sich mit einem Schmun­
zeln daran, daß ihnen damals 
einmal das Essen in der'Werk-* 
kantlne ausging;. „Da legt -doch 
plötzlich ein Dampfer an. .Kob 
chosnik'". bringt.eine-ganze La- 
dung. Flsfhe. Für • uns, für die 
deutschen Arbeiter..."

, Aut 45 000 Pfählen
Voller Hoffnung, auf. die.* Zu­

kunft die einen — Skepsis. Un­
glauben -an * die-eigene "Kraft mit - 
der anderen Seite — so gehen 
sie am 28. Juni, 1948 an ■ -die 
Rammen, um die ersten Pfühle 
—die' ersten von 45 000—-In dein 
Boden zu treiben. Skeptisch, well 
zunächst nicht einmal, der Boden 
vorhanden ist, auf dem die Volks­
werft stehen soll. Trübgrau das 
Wasser, zäher Schlick — so ist 
das Ufer am Stralsund. So war 
es!

Denn die, Bauarbeiten begin­
nen Jetzt In einem bisher.nie ge­
kannten-Tempo. Eine Kaimauer 
wird gezogen. Hinter ihr wird 
aufgespült. Tag und Nacht ar­
beiten die Rammen. Und als 
dann wieder 12 Monate.vergan­
gen sind.. erheben sich vier 
Werkhallen, eine. Schiffbauhai le. 
eine gr.oBe Taktbahn, mit fünf 
Gleisen, eine Montagcl'uille. 
Werkstätten, Verwaltungsgebäu­
de. Das alles' In zwölf Monaten! 
In jedem dieser Mqnate wird eine 
Million 'Ziegelsteine verbaut! In 
Jedem Monat ‘£>00* Tonnen Ze­
ment, 833 Kubikmeter Schnitt­
holz! Der' Maurerpbllcrer Paul 
Sack durchbricht die alten Nor­
men beim. Bau von Fabrikanlagen. 
Für seine bahnbrechenden Lei­
stungen wird er mit dem Natio­
nalpreis geehrt...

8 Jahre: 600 Logger
7. Oktober 1049 Der erste 

Logger rauscht Ins Wasser. Acht

Jahre später — auf den Tag ge­
nau — läuft der 500. Logger 
zur Abnahmefahrt aus. Der Aus­
stoß erhöht sich auf jährlich 100 
Logger. Die größte „Logger- 
Fabrik Europa" — so lautet das 
Urteil des Auslandes. Der erste 
sowjetische Großauftrag gibt den 
Stralsunder Schiffbauern fast ein 
Jahrzehnt lang Arbeit und Brot. 
59-1 Logger einer Serie werdün 
gebaut, Im Taktverfahren, von 
Menschen,, die nie zuvor ln.elnp?. 
Werft gearbeitet haben.

Rudis Stolz heute . . . ,

' Einer von Ihnen Ist Rudi • Retß. 
1949 trifft er mit einem Bündel 
Im Arm In Stralsund ein. Beruf: 
Keinen! So füllt er den Fragebo­
gen aus. der Ihn in der Werft 
ausgehändigt wird. Heute* hat er 
einen Beruf.* Ingenieur stellt' auf 
der'letzten .Spalte der Seite'3 
seines Personalausweises. ..Was 
aus • uns .geworden -Ist", meint 
er nachdenklich an der' Helling 
der Werft, als • sein ■ Blick über- 
die Halle_7,_.slrei(t._l(»..19_.k.cln 
Dach über dem Kopf — Aus­
bildung als Schweißer unter 
freiem'Hiinhiel* In einer' Betriebs­
berufsschule. von. der ■zunllcht nur 
die Mauern stehen. .Und Jetzt? 
Jetzt verantwortlicher Ingenieur 
über* eine Halle. -In .der 60 Pro­
zent aller. Schwelßarbeilyn auto­
matisiert sind. Er kennt noch die 
Zeit, da Schiffbauer die Telle 
einzeln nach der Zeichnung anrcl- 
ßen. körnen und mit dem Brenn- 

. sclineldegerät ausbrennen müssen 
'Fotoelektrisch gesteuerte Brenn- 
schneldinaschtnen arbeiten heute 
In dieser Halle. Er Ist in all den 
Jahren Mitglied der sozialisti­
schen Arbeitsgemeinschaft, die 

'all' ihren Ehrgeiz dafür einsctz't.
neue Verfahren In der Schweiß- 

. technlk in die Praxis .elnzufüh-
ren. Rudis -Stolz ist heute der 
Plasnmschneldbtenner. der ■ seine

• Bewährungsprobe glänzend bc- 
* standen hat. Rudi Reiß Ist dabeii 
. als eine sozialistische Arbeitsgi-

n>elns'c|iaft den Transport der 
; Schiffsbaubleche, automatisiert.

Vom Platlenlnger. über die Ent- 
-'zunddrung. Konservierung. Ober 

die Richt walze . bis zur Schiffs­
bauhalle erfolgt 'der Transport 
heute zentral -gesteuert — von 
Fernsehkameras verfolgt—automa­
tisch über Rollengänge.

„Was aus uns geworden Ist“.

mehlt er. ..Wir verdanken es der 
Sowjetunion. Unsere Werft—das 
ist der Freundschaftsvertrag in 
Aktion. Wir verdanken es unse­
ren gemeinsamen Anstrengun­
gen... "

„Atlantik" in hoher Serie

7. Juli 1966. Feierlicher Flag­
genwechsel auf dem ersten Fang- 

*und Gefrierschiff vom Typ „At- 
Irnlik". dem 82.20 Meter langen 

! Schiff, das sowohl In den Tropen, 
als auch im Nordmeer operieren 
kann. Die Gefrieranlage ist In 
der Lage. 45 Tonnen Fisch pro 
.Tag einzufrosten. Mit der Flsclv 
nie.hlanlagfr können täglich 35 
Tonnen Fisch verarbeitet werden. 
Ein modernes Fischfang- und Ver­
arbeitungsschiff. absolut welt­
marktfähig, ein Spitzenerzeugnis, 
so urteilt die internationale Fach­
welt. Rudi Reiß Ist dâbel. als das 
erste Serienschiff vom Typ „At- 

• lantik'* gebaut wird, das seine 
Vorgänger der ..Tropik-Serle" 
kistüngsmäßlg "weit übertrifft.

..Bis 1970 sicht das Handels 
abkommen mll~ der' Sowjetunion 
den Bau von 102 Schiffen dieser 
Serie-vor. Inzwischen aber hat die 
sowjetische Seite weitere 20 
..Atlantik" -Schiffe bestellt'*, be­
merkt Rudi Reiß. ..Wir in Stral­
sund sind also dabei, haben unse­
ren Anteil daran, wenn eines der 
vom XXIII. Parteitag beschlosse­
nen sowjetischen Planziele erfüllt 
wird, das ' Flschaufkommen tun 
50 bis 60 . Prozent zu steigern. 
Für uns In der Volkswerft Ist die 
Sowjetunion der solideste und 
beste Handelspartner- 594 Log­
ger. 171 Mitteltrawler und Ho 
Fisch- und Verarbeitungsschiffe 
\om Typ „Tropik" haben wir 
Stralsunder der Sowjetunion seit 
19-19 geliefert." So sagte Rudi 
Reiß.

„Die sowjetischen Seeleute 
aus der Flsclicrelflotte vergessen 
niemals ihre Freunde, die ruhm­
reichen Schlffsbaucr der Volks­
werft. ..und, vertrauen ihnen 
stets." '

So sagte der Vorsitzende der 
sowjetischen Regierungskommis 
slon bei der Abnahme des er­
sten ,.Atlantik'*-Schtffes. Genosse , 
I. M.Semenow.

Klaus WEISE, 
Journalist 
(DDR)

DAMASKUS An der syrisch- 
israelischen Grenze ereig­

nete sich am 7. April ein neuer 
bewaffneter Konflikt. In dem 
amtlichen Kommunique des syri­
schen Militärkommandos wird ge­
sagt. daß mehrere Israelische 
Traktoren, gedeckt von Panzern 
und von Feuer aus automatischen 
Waffen, landwirtschaftliche Ar­
beiten in der neutralen Zone des 
südlichen Sektors der Grenze 
durchführen wollten. Syrische 
Truppen erwiderten das Feuer. 
Es wurden zwei israelische*- Pan­
zer beschädigt und drei Trakto­
ren vernichtet. Auf syrischem 
Territorium wurden mehrere 
Bauernhäuser zerstört.

PARIS. Mit lauten Rufen: 
..USA-Mörder!" ..Frieden 

für Vietnam!" wurde der USA 
Vizepräsident hier empfangen. 
Protestrufe hallten Humphrey 
auch auf dem Platz vor dem 
Denkmal für Präsident Wa­
shington entgegen.

Protestdemonstrationen gegen 
die Aggressionspolitik der USA 
wurden auf vielen Straßen und 
Plätzen der Stadt veranstaltet. 
Demonstranten auf der Georges 
5-Avenue verbrannten ein ame­
rikanisches Sternenbanner. In der 
Nähe des Place Porte Dauphi­
ne. wo das politische Hauptquar­
tier der NATO die letzten Mona­
te zu Hause ist. wurde die Auto­
kolonne. mit Flugblättern der Frie­
densbewegung überschüttet.

NEW YORK. Der Vertreter 
Israels in der UNO Co- 

iney unternahm einen Versuch, 
die Verantwortung für die jüng­
sten Grenzzwischenfälle Syrien 
in die Schuhe zu schieben, in 
seinem Schreiben an den Vorsit­
zenden des Sicherheitsrates be­
hauptet er. am 2. und 3. April 
habe die syrische Seite als erste 
das Feuer auf israelisches Terri­
torium eröffnet, und am 7. April 
hätten die Syrier erneut einen 
Aggressionsakt entgegen der 
durch Vermittlung der UNO-MÜI- 
tärbcobachter erreichten Verein­
barung über die Feuerclnstcll'ing 
verübt

Ulan-Bator. Der 9. Kon­
greß • des Internationalen 

Sludcntenbundes begann tun 
7. April mit der Erörterung der 
Entwürfe der Resolutionen in 
Hauptfragen und Problemen, dte 
auf dem Kongreß besprochen 
wurden. Einmütig wurden eine 
Vietnam-Resolution, eine ResiMu- 
tlon zum Bericht des Sekretariats 
des internationalen Studentenbun­
des u. a. angenommen.



Planung der Landwirtschaftsbetriebe 
besser gestalten
Ökonomen brauchen „ökonomische 
Rechnung st echnik"

Fluktuation beseitigt

Die Zeitung „Selskaja shisn" veröffentlichte in der Nr. 287 vom 9 
Dezember 1966 einen Artikel „Unter Tausenden Kennziffern", der den 
Produktionsfinanzplan des landwirtschaftlichen Betriebs gewidmet war. 
Die Autoren beschwerten sich, daß dieser Plan zu kompliziert sei und 
von den Ökonomen zuviel Kennziffern aller Art verlange. Die Redaktion 
bat den Oberökonomen des Sowchos „Organisator" Peter llermanr, 
Gebiet Kustanai. tu dieser Frage Stellung zu nehmen. Nachstehend 
bringen wir seinen Beitrag.

Im Werdegang und der Entwick­
lung unserer sozialistischen land­
wirtschaftlichen Betriebe haben sich 
zwei Typen von Produktionsfinanz­
plänen herausgebildet und bewährt, 
der des Sowchos und der des Kol­
chos.

Betrachten wir zuerst den Pro­
duktionsfinanzplan des Sowchos. 
Im Bctricbsfinanzplan des Sowchos 
müssen alle Elemente, die auf 
den Kostenpreis der Produktion 
einwirken, berechnet werden. Der 
Selbstkostenpreis muß wissen­
schaftlich begründet, in ihm müs­
sen die optimalen Belriebsverhöli* 
nisse berücksichtigt sein. In vieler. 
Jahren sind in der Planung der 
SowchoBproduktion großo Erfah­
rungen gesammelt worden, die es 
ermöglichten, die Planung der Pro­
duktion der landwirtschaftlichen 
Betriebe dermaßen zu vervollkomm­
nen, daß sie den ökonomischen An­
forderungen der heutigen Entwick­
lungsetappe entspricht. Eine Ver­
einfachung. wie dies die Autoren 
des Artikels „Unter Tausenden 
Kennziffern" Vorschlägen, ist mei­
ner Meinung nach, unzuläßig.

Die Notwendigkeit eines gut 
ausgearbeiteten Produktionsfinanz­
plans für einen sozialistischen 
Landwirtschaftsbetrieb ist histo­
risch begründet. Planarbeit ist eine 
der größten Errungenschaften der 
sozialistischen Wirtschaftsführung. 
Der Produkiionsfinanzplan ist 
die Triebfeder des technischen und 
ökonomischen Fortschritts. Ohne 
Plan kann cs einen sozialistischen 
Betrieb nicht geben.

Die vom Landwirtschaftsmini- 
sterium der Kasachischen SSR 
für die Sowchose ausgearbeiteten 
Formulare des Produktionsplans 
für das Jahr 1967 sind verbessert 
und entsprechen voll und ganz den 
ökonomischen Forderungen, die au 
dio Sowchose gestellt werden. 
Wenn in den vergangenen Jahren 
zwischen dem Produkiionsfinanz­
plan und den technologischen Kar­
ton ein Parallclismus bestand, «o 
ist dieser Mißstand jetzt beseitigt. 
Um den Produktionsfinanzplan des 
Sowchos aufzustellen, müssen vie­
le Ziffern berechnet werden. Das 
ist unvermeidlich. In normalen 
Arbeitsverhältnissen, bei den vor 

handenen Rechenmaschinen, braucht 
der Sowchosökonom zur Erarbei­
tung des Plans 18—20 Tage, was 
bestimmt nicht zu viel Zeit ist.

Und nun über den Produktions­
finanzplan des Kolchos. Im Kol­
chos wurde seit 1928 eine einfa-

Feldzug 
für
Sparsamkeit

Der Vorsitzende der Volkskon­
trollgruppe Genosse Manko kam 
zum Oberbuchhalter des Kol­
chos „Bolschewik“ Genossen Spa­
nagel.

„Alexander Jakowlewitsch, 
wollen wir das Fazit ziehen, 
welche Ersparnis durch unsere 
gemeinsame Arbeit erzielt wur­
de", wandte er sich an den 
Buchhalter.

„Der Verwaltungspcrsonalbe- 
stand wurde bis aufs Minimum 
verringert. Früher waren zwei 
Autos zur Transportierung der 
Kinder In die Schule und der 
Kolohosmltglleder ins Rayon­
zentrum bestimmt. Die Mitglieder 
der Volkskontrollgruppe bewie­
sen. daß eine geschickte Arbeits­
organisierung ein Automobil 
freimacht, was eine Ersparung 
von 90 Rubel pro Monat ein­

ehe Form der Planung angewandt. 
Der Selbstkostenpreis der Produk­
tion wurde im Plan nicht festgo* 
legt. Die Geldeinnahmen durch 
den Verkauf von Getreide und, 
Viehzuchterzeugnissen wurden 
durch die Ankaufspreise der staat­
lichen Beschaffungsorgane br 
stimmt.

Die heutigen Kolchose sind or­
ganisatorisch, technisch und wirt­
schaftlich gefestigt und das Ni­
veau der Planung tm MrftiM 
kommt dem Niveau der Planung 
im Sowchos gleich, deshalb unter­
scheiden sich auch ihre Pfoduk* 
tionsfinanzpläne wenig voneinan­
der. Dieser neuo Schritt in der 
Planung fällt vielen Kolchosökono- 
men schwer, weil sie an dio ele­
mentare Planung gewöhnt waren.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen wird jetzt dio Innerwirtschaft­
liche Rechnungsführung einge­
führt. Dieses verlangt eine grund­
legende Bessergestaltung der Pla­
nung für . die Abteilungen, Far­
men und Brigaden. Die Formulare 
des Produktionsfinanzplans der Ab­
teilungen, Farmen und Brigaden 
müssen verbessert werden. In die­
ser Frage wurde vom Landwirt- 
schaflsministerium der Kasachi­
schen SSR in den vergangenen 
Jahren nichts getan. Deshalb sind 
wir an Ort und Stelle gezwungen, 
viele Formulare zusätzlich von 
Hand zu zeichnen. Erst in diesem 
Jahr wurde einiges gemacht. Es 
wurden Rechnungsführungsbfich- 
lein der Reparaturwerkstatt, der 
Autogarage und der Kommunal­
wirtschaft gedruckt.

Nun ist die Zeit gekommen, dio 
Arbeitsorganisation in den Sow­
chosen und Kolchosen mit der tech­
nischen Ausrüstung der Produktion 
in vollen Einklang zu bringen. Es 
ist dringend notwendig, auch in 
den Sowchosen und Kolchosen jiie 
wissenschaftlich begründeten 
men der Arbeitsorganisation 
zuführen.

Die Praxis erfordert, daß ... 
Produktionslinanzplan zu Beginn 
des Wirtschaftsjahres fertig sein 
muß. Das kann nur dann möglich 
sein, wenn alle — vom Landwirt* 
Schaftsministerium der Republik 
bis zum SowcboBökonomen —den 
Beschluß des Ministerrals der 
UdSSR (Januar 1965) einhalten, 
in dem gesagt ist, daß der Pro- 
duktinnsfinanzplan der Sowchose 
und Kolchose auf Grund der pro­
visorischen Bilanz auf den 1. 
Oktober aufzustellen ist. Im No* 

For 
ein*

der

bringt", bemerkte Spanagel und 
fuhr fort:

„Auch der Nachtwächter der 
Futterhofts wurde abgeschafft, 
seine Pflichten erfüllt nun mit Er­
folg der Wächter der Viehfarm. 
Also wiederum Ersparnis. Als 
überflüssig erwies sich auch 
der Tagwächter Im Maschinen­
hof. Der kostspielige flüssige 
Treibstoff für zwei Dampfbll- 

dungskcssel der Autogarage und 
der Reparaturwerkstättc wurde 
durch die billige Eklbastuakohle 
ersetzt. Dadurch werden Jährlich 
4 000 Rubel erspart.

Sehr vernünftig Ist nach Mei­
nung aller Koichosmltglleder 
auch, daß nun die Pflichten des 
Wirtschaftsleiters und des Bau­
führers einer Person obliegen. 
Früher war es diesem oder 
Jenem manchmal ohne Arbeit 
langwellig, Jetzt Ist das nicht 
mehr so.

Und nun müssen sie. Alexej 
Saweljewitsch, noch 2 765 Rubdl 
hinzutun. Das ist die Ersparung 
In der Irlnower Kuhfarm. Dort 
ist man zum mechanischen Mel­
ken übergegangen. Es wird das 
ganze Jahr, auch während der 
Weldczcit fortgesetzt. Der 

veober — Dezember 1965 wurde 
vom UndwlrtschaftomlnistcrluD 
der Republik die Anweisung gege­
ben, die ProduklionsFinanzpiäiii* zu 
beginn des Jahres 1966 aufiu* 
stellen. Mit großem Eifer gingen 
wir Ökonomen an Ort und Stelle 
an die Arbeit, und die Pläne wr 
ten wirklich zum angesagten Ter* 
tnin fertig. Als jedoch Ende Janu* 
ar die Buchhalter die Jahresbilanz 
abschlossen, ertönte das „Komman­
do”; „Die Produktionsânaniplane 
sind mit der Jahresbilanz aussu* 
richten." Da fing die Schererei an. 
Der l’rednkiionsfinansplan wurde 
„umgebaut". Diese Arbeit zog sich 
bla zum 10. Mlrz hin und für die 
Abteilungen konnten die Pläne erat 
im April fertig sein. Das Zurück­
bleiben in der Planungsarbeit ist 
demnach nicht bei den vielen Zif­
fern des ProduktionsBnansplaiu zu 
suchen, sondern im System der Lei­
tung der Planungsarbeit.

Viele Formulare der Buchfüh­
rung, die vor Staatlichen Sta­
tistischen Verwaltung empfohlen 
werden, sind veraltet und entspre­
chen den heutigen ökonomischen 
Forderungen nicht mehr. Dieses 
besieht sich auf alle Produktions­
berechnungen wie im Feldbau, so 
auch in der Viehzucht.

Diese Forderungen bestehen 
kurz darin, alle Kosten, die in 
dem zu' kalkulierenden Objekt ge­
macht werden, auf Rechnung zu 
nehmen, sie mit den Ziffern des 
Planes zu vergleichen und zu ana­
lysieren, festzustcllen, wo Mehr­
ausgaben »(gelassen wurden und 
Maßnahmen zu ergreifen, um die­
se Mehrausgaben zu vermeiden. 
Dio Ökonomen der Sowchose und 
Kolchose brauchen mclhodische 
Anweisungen zur Planung, Buch­
führung und Analyse der Wirt­
schaftstätigkeit.

Mit jedem Jahr erweitern sich 
die Berechnungsoperationen und die 
verschiedenen Daten. Das ist un­
vermeidlich. Deshalb brauchen die 
Sowchose und Kolchose mehr ver­
vollkommnete Rechnungsmaschi­
nen. Leider haben die Maschinen* 
Rechnungsstationen bis jetzt einen 
schwachen Einfluß auf die Vor- i 
besscrung der Rcchnungsoperatio* | 
nen in den landwirtschaftlichen I 
Betrieben. Sie können uns nicht 
helfen, weil sic unsere Produk­
tionsverhältnisse und ihre Spezi­
fik nicht verstehen.

Für die Ökonomen der Sowcho­
se und Kolchose sollten öfter qua­
lifizierte Seminare einberufen wer 
den. Die Ökonomen der Wirtschaf­
ten sind mit allem Nöligen, was 
zur Verbesserung der ökonomi­
schen Arbeit erforderlich ist, zu 
versorgen.

P. HERMANN, 
Oberökonom des Sowchos „Or­
ganisator".
Gebiet Kustanal

Im westsibirischen Hüttenwerk 
Ist ein neuer Hochofen Im Bau. 
Er wird Jährlich eine Million 
Tonnen Gußeisen liefern,

UNSER BILD: Errichtung des 
Slaubfängerkomplexcs am 2. 
Hochofen des westslblrlschen 
Hüttenwerks.

Foto: E. Ettinger 
(APN)

Setzlinqe in „Paraffinhemden"
Pawlodar. (KasTAG). Der 

Sowchos namens Bogdan Chmel­
nizki bereitet sich zur Frülahrs- 
Pflanzung der Schutzwaldstrei­
fen vor. Den zweijährigen Kie­
fernsetzlingen werden die Mitar­
beiter der Prlirtyscliskcr Ver­
suchsstation des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Forst­
wirtschaft „Hemden" aus Paraf­
fin „anziehen", um die Setz­
linge vor den heißen Sonnen­
strahlen und dem Trockenwind

Kolchosmechanlker muß nun auf 
Verlangen der Volkskontrolleure 
allein, ohne Schofför mit der 
Dienstmaschine ausfahren. Das 
Ist doch auch eine Ersparung."

Spanagei verstummte für eine 
Welle. Dann begann er wieder: 
„In der Reparatur der land­
wirtschaftlichen Technik wurde 
durch Vergrößerung' der Zwl- 
schenreparaturfrlstcn nicht we­
nig erspart. Alles In allem be­
trägt die Ersparung von den Im 
Kolchos durcbgcfUhrten Maßnah­
men über 20 000 Rubel."

„Und doch sind noch nicht 
alle Reserven der Sparsamkeit 
eingesetzt", meinte Manko, 
Der Kolchos geht nun zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
über, der Maschinenpark wird 
auf das Talonsystem dos Tan­
kens überführt. Das sind, wie die 
Fachleute berechnet haben, viel­
versprechende Maßnahmen“.

Der Feldzug für Sparsamkeit 
In allem wurde im Kolchos 
„Bolschewik" massenhaft und 
wirksam. Er begann im Januar. 
In kurzer Zelt haben die 
Strelfposten, die Mitglieder 
der ehrenamtlichen Schaukom­
missionen und Arbeiter der

Das sind die Maurer aus der 2. 
Bauverwaltung des Balchascher 
Bautrusts, (Gebiet Karaganda) 
WJatscheslaw Dunajew und ——
Johann Renner. Ihren Arbeitstag (links)) 
schließen sie täglich mit 20

Ingenieure der
Ernte

In den letzten Jahren trafen die Kommunistische Partei und die So, 
w/ctregierung wichtige Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der länd- 
Wiitschaf fliehen Produktion im Lande. Eine dieser Maßnahmen bestana 
in der Schaffung günstiger Verhältnisse für eine fruchtbare Arbeit der 
Fachleute in den Kolchosen und Sowchosen. Die Arbeit der Agronomen 
und Zootechniker ist in ihrer Bedeutung der Arbeit der Ingenieure in der 
h.austrie angeglichen. Professor Wladimir Krassota, Leiter der Haupt- 
vei Wallung für Hoch- und Fachschulbildung beim Landwirtschaltsmini- 
sterium der UdSSR, informierte den APN-Korrespondenten Gennadi Gal­
kin über die Ausbildung von Fachleuten für die Landwirtschaft.

Erzählen Sie bitte im allge­
meinen über das Programm der 
Ausbildung von Fachleuten für 
die Landwirtschaft im neuen 
Planjahrfünft.

Vor allem möchte ich die 
Aufmerksamkeit der Leser auf 
den heutigen Zustand der land­
wirtschaftlichen Hochschulbil­
dung In unserem Lande richten. 
Den Angaben der Statistischen 
Zentralverwaltung ader UdSSR 
zufolge waren im vorigen Jahr 
auf dein Lande 770 000 Fachleu­
te tätig, unter Ihnen 290 000 mit 
Hochschulbildung. Absolventen 
landwirtschaftlicher Hochschulen 
arbeiten an leitender Stelle in 
der Gelrcldcproduktlon. der 
Weltwirtschaft und in anderen 
Zweigen’. Der Bedarf der Land­
wirtschaft an hochqualifizierten 
Fachleuten wird aber immer noch 
bloß zu 45 Prozent befriedigt.

Wir berechneten, daß die 
Landwirtschaft bis zum Ende der 
Fünfjahrplanpcrlodc Q30 000 
Fachleute mit Hochschulbildung 
und Insgesamt an die 2 Millio­
nen Fachleute brauchen wird. 
Aber auch die Versorgung der 
Landwirtschaft Tcz!:!“
ten wird sich verbessern, wenn 
auch nicht in entsprechendem 
Maße: 1970 wird sie 58 Prozent 
und nach Ablauf der nächsten 
fünf Jahre 73 Prozent des Be­
darfs decken.

Wenn man dabei berückslch- 

mit Fachlcu-

zu schützen. Später, wenn die 
Setzlinge sich fester einwurzeln, 
können sich die Knospen leicht 
von der Paraffinhülle befreien.

Der Versuch, der von dem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter 
der Station G. Usmanow durch- 
Reführt wurde, zeigte einen ho- 

en Akkllmatlslcrungsgrad und 
Standhaftigkeit der Setzlinge in 
den „Parafflnhemden" gegen 
den Trockenwind.

Buchführung eine Menge von 
Reserven zur Herabsetzung der 
Gestehungskosten der tn der 
Wirtschaft produzierten Vieh­
zucht- und Feldbaucrzeugnlsse ge­
funden.

Unlängst berichteten In der Sit­
zung des Stscherbaktinsker Ray- 
onkomltces der Volkskontrolle der 
Leiter der Volkskontrolleure Ge­
nosse Manko und der Oberbuch­
halter des Kolchos Gcnosso Spa­
nagel über die ersten Ergebnisse 
des Feldzuges für Sparsamkeit. 
Ihre gemeinsame Arbeit wurde 
gulgehclßen und gebilligt. Das 
Rayonkomltco der Volkskontrol- 
lc empfahl der Kolchosgruppo 
der Volkskontrolleure, der Ver­
waltung und Buchführung der 
Wirtschaft ihre Anstrengungen 
in dieser Richtung weiterzufüh- 
ren, alle von Ihnen abhängenden 
Maßnahmen zu treffen zwecks 
Herabsetzung der Gestehungsko­
sten der Produktion und Ein­
bürgerung der geprüften Metho­
den der sozialistischen Wirt­
schaftsführung—der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung in al­
len Sphären der Kolchosproduk- 
tlon.

M. NISHNIK 
Gebiet Pawlodar

Prozent Sollüberbietung ab. 
Auch die Qualität ist bei ihnen 
beispielgebend.

UNSER BILD: W. Dunajew
*** ‘ und J. Renner.

Foto: D. Neuwirt

tlgt. daß wir die Ausbildung von 
Fachleuten für die Landwirt­
schaft praktisch fast am Null- 
punkt begonnen haben (im Jahrs 
1925 gab es in ganz Rußland et­
was mehr als 3 000 Diplomagro­
nomen) und daß der wachsende 
Bedarf an solchen qualitativ ein 
neues Niveau der landwirtschaft­
lichen Entwicklung wlcdersplc- 
gelt, so kann man behaupten, 
daß wir überaus guten Perspekti­
ven entgegenblicken. Die UdSSR 
zählt 99 Landwirtschaftshoch­
schulen. die imstande sind. In 
kürzester Frist den Abstand zwi­
schen dem Bedarf an Fachleuten 
und der Versorgung mit ihnen zu 
verkürzen.

Tm Jahre 1970 sollen 86 000 
Personen an Landwlrlschafts- 
hochschulen Immatrikuliert wer­
den. 46 000 von ihnen werden 
ihre Bildung im Direktstudium 
erwerben. Dazu ein Vergleich: 
Im vorigen Jahr nahmen wir 
mehr als 41 000 Hörer zum Stu­
dium auf. Im Laufe der fünf 
Planjahre werden mehr als 
•120 000 Jungen und Mädchen 
das Studium an Land Wirtschafts­
hochschulen aufnehmen.

Besonders stark wird sich die 
Zahl der Studienplätze an 
Landwirtschaftshochschuten 
sachstans (um 40 Prozent) 
In den östlichen Gebieten 
Russischen Föderation (um 
Prozent) erhöhen. Somit

den

und 
der 
35

Geschichte 
eines
Dorfes

tm Partelkomitee des Kolchos 
„Landmann", Rayon Tschkalow, 
saßen der Sekretär der Partei­
organisation E Friedrich, der 
Instrukteur des Tschkalowsker 
Rayonpartelkomitees W. Shuraw­
ski. Sie besprachen mit einer 
Gruppe Kolchosbauern, darun­
ter auch Veteranen dos Kolchos, 
den Plan der Vorbereitung zum 
50. Jahrestag des Großen Okto­
ber. In diesem Zusammenhang 
erzählte der schon bejahrte Mit­
begründer des Dorfes und des 
Kolchos Friedrich Groß kurz fol­
gende Einzelheiten aus der Ge­
schichte des Dorfes:

Er war noch ein Kind, als 
sein Vater 1907 sagte: „Mag da 
kommen, was da will, wir pro­
bieren es und versuchen un­
ser Glück in Sibirien." Seine 
Eltern mit ihren Kindern und 
noch einige Familien aus dem 
Gouvernement Jekatorlnoslaw 
machten sich auf den freiten 
Weg. Etwa 160 Werst südöstlich 
von Potropawiowsk, unweit der 
zu Jener Zeit angelegten russi­
schen Siedlungen Wlnogradowka, 
Nowobrylowka u. a. ließen 
■ich die deutschen Familien 
nieder und gründeten das 
Dörfchen Neudorf, heute No- 
wodworowka. Dunkle Lehm­
hütten mit einem Fenslerchen 
wurden zurechtgebastelt. Anfang-

Schon mehrere Jahre hintereinan­
der wird die Pawlodarer Bauverwai- 
tung Nr. I des Trusts „Sowchos* 
stroi" mit dem Jahresprogramm in 
9 — 10 Monaten fertig, im letzten 
Jahr bewältigte sie ein Baupro­
gramm von zwei Millionen Rubel.

Im Jubiläumsjahr stehen den 
ländlichen Bauarbeitern noch grö­
ßere Aufgaben bevor. Sie sollen 
Wohnhäuser mit einer Gesamtfläche 
t on 2 700 Quadratmeter, zahlreiche 
Prodnklinnsgebäude und Kulliiran- 
stallen ihrer Bestimmung über­
geben. Bald werden im Sowchos 
„Sarja" ein Kuh- und Kälberslail 
und ein Futterzubereitungsbetrieb, 
im Sowchos Nr. 499 eine ganze 
Straße neuer Wohnhäuser fer­
tiggebaut sein.

Das Kollektiv der Bauverwaltung 
ist gut gestimmt, denn der Arbeitsab­
lauf ist glatt gestaltet. Dabet fällt 
dio Tatsache ins Gewicht, daß die 
meisten Arbeiter hier schon lange 
Jahre beschäftigt sind. Was be­
günstigt die Stabilität der Arbeits­
kräfte?

Hier wirken dieselben Arbeitsge­
setze. wie in anderen Baubetrie­
ben, auch kommen oft Dienstreisen 
vor, und dennoch halten sich die 
Menschen an die Bauverwaltung 
Nr. 1. Sie vervollkommnen syste­
matisch ihre Fertigkeiten und be­
schleunigen von Jahr zu Jahr das 
Arbeitstempo. Der Bauverwaltung 
Nr. 1 wurden Role Wanderfahnen 

den die Landwlrtschaftshochschu- 
len tm letzten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts um reichlich 50 Pro­
zent mehr Fachleute als 1966. 
d. h. 57100 Personen entlas­
sen.

Wie werden Fachleute mittle­
rer Qualifikation ausgebildet?

Das Landwirtschaftsministe­
rium der UdSSR verfügt über 
624 Fachschulen, die tm Vorjahr 
88 000 Fachleute für verschie­
dene Branchen der Landwirt­
schaft entließen.

Die Fachschulen werden eben­
so wie die Hochschulen wesent­
lich mehr Studierende aufneh­
men. Im laufenden PlanJahrfUnft 
werden die landwirtschaftlichen 
Fachschulen 970 000 Personen 
immatrikulieren, d. h. um 60 
Prozent mehr als in den vergan­
genen fünf Jahren. In derselben 
Zeitspanne werden die Fach­
schulen mehr als 600 000 Fach­
leute ausbilden.

Mit der zunehmenden Zahl 
von Studenten und folglich auch 
Fachleuten, ist die Sache noch 
nicht abgetan. Wir arbeiteten 
auch andere. Ich würde sagen, 
qualitative Änderungen aus. Im 
Hinblick auf die weitere Inten­
sivierung und Spezialisierung 
der landwirtschaftlichen Produu- 
Hon werden diese Lehranstalten 
Fachleute engeren Profils ausbil­
den, z. B. für Agrarchemie. 
Pflanzenschutz. Gemüsezucht. 
Bienenzucht. Geflügelzucht. Me­
chanisierung und Elektrifizierung 
der Tierzucht. Planung usw.

Es werden auch neue Unter­
richtsverfahren eingeführt. Ge­
meint sind staatliche Lehrwirt­
schaften (mit Fachschulniveau’.. 
Die Praxis hat bewiesen, daß 
dieser Typ der landwirtschaftli­
chen Fachschule am besten allen 
Aspekten der modernen Anfor­
derungen entspricht.

Die Lernenden haben dort die 
Möglichkeit, ihre während des 
Unterrichts erworbenen Kennt­
nisse praktisch anzuwenden. 40 
Prozent des aus dem Verkauf der 
Produktion erzielten Gewinns 
werden für die Erweiterung der 
Wirtschaft, 50 Prozent für Un­
terrichtszwecke und die restli­
chen 10 Prozent für Prämien an 

lieh war die Viehzucht Haupt­
beschäftigung. Bel Ihrer Ent­
wicklung half die kasachische 
Bevölkerung. Langsam begann 
man auch mit dem Getrei­
deanbau. Der elnscharige Pflug, 
die hölzerne Egge, der Dresch­
flegel— das war die damalige 
„Technik". Dementsprechend 
waren die Ernteerträge und 
das Leben der Bauern. Obgleich 
wir vom frühen Morgen bis 
tn die späte Nacht schallten, 
war die Not ständiger Gast bei 
uns. Schulen gab es keine. 
Asche diente als Seife. Heilmit­
tel fehlten gänzlich. Elendig 
war die Kleidung und das 
Fußwerk.

Dann kam das Jahr X914. Die 
Männer gingen in den Krieg und 
viele kehrten nicht mehr heim.

Im Herbst 1917 wurde auch In 
der weiten Steppe bekannt, daß 
In Petrograd der Zar gestürzt 
worden war.

Im Frühjahr 1930 gründeten 
die Armbauern Jakob Henzel. 
Eduard und Heinrich Harter. 
Adam und Jakob Horst. Johannes 
Schutz, Johann und Jakob 
Ollenberger und andere eine 
Genossenschaft für gemein­
same Bodenbearbeitung. Das 
war dor eigentliche Anfang 
unseres heutigen Kolchos „Land- 
mann“. Unser erster Vorsitzende 
war Johannes Schütz. Auch Im 
Kolchos ging natürlich nicht 
alles Immer flott von der Hand. 
Doch alles kam schnell auf 
da« rechte Geleise, die Wirt­
schaft und das Leben gingen 
festen Schritts vorwärts.

Und nun Ist das Dorf nicht 
wiederzuerkennen. Prächtige 
Menschen sind herangewachsen. 
Wenn wir früher alle Analpha­
beten waren, so haben wir nun 

des Trusts, des Geh|ets-und Re- 
publikgewerkschaftsrates .zuge« 
sprechen.

Unter den Bauleuten ist der 
Wettbewerb für kommunistische 
Arbeit breit entfaltet. Die Initiato­
ren dieses Wettbewerbs waren die 
Brigaden von Hermann Jessen und 
Pjotr Podwigalkin. Jetzt trägt schon 
die ganze Bauabteihing den 
kommunistischen Ehrentitel.

Unter den Arbeitern sowie zwi­
schen ihnen und ihren Leitern be­
stehen gute Beziehungen.

Eine gute Tradition befolgen die 
Bauleute der Brigade von Rafael 
Anholt. Sie begehen den Geburtstag 
eines jeden Brigademitgliedes. 
Solche „Kleinigkeiten" bringen die 
Leute einander näher, machen 
ihnen das Kollektiv teuer.

Natürlich gibt es in der Arbeit 
auch Unannehmlichkeiten. Manch­
mal kommt es vor, daß Jemand dio 
Gebote der kommunistischen Bri­
gaden verletzt und bestraft werden 
muß. Ich fragte einen dieser Be­
straften. ob er nach dem „Schwitz­
bad“ vielleicht diese Bauorganisa­
tion zu verlassen gedenke.

„Wo denken Sie hin!“, erwider­
te er erstaunt. „Auf keinen Fall.“

Kein Wunder, daß von 350 Bau­
leuten, die zur Bauverwaltung 
Nr. 1 gehören.’ 247 schon drei bis 
zwölf Jahre hier arbeiten.

W. TARANEZ
Gebiet Pawlodar 

die Lernenden verwendet. Übri­
gens betrug der Gesamtgewinn 
solcher Lehrwirtschaften im Jah.-e 
1965 mehr als 22 Millionen Ru­
bel."

Sie haben hier die Ausbildung 
von Fachleuten engeren Profils 
erwähnt. Worin besteht das We­
sen dieser Ausbildung? •

In den letzten Jahren *wurden 
für die Fachleute auf dem Lan­
de günstige Verhältnisse geschaf­
fen. Gleichzeitig steigen aber 
auch die Anforderungen an uns. 
Jede Branche der landwirtschaft­
lichen Produktion ändert sich 
qualitativ, sic entwickelt sich in 
einem Immer höheren 
Tempo und setzt des­
halb umfassendere Kenntnisse 
bei den Fachleuten mit Hoch- 
und Fachschulbildung voraus. 
Deshalb führen wir heute an un­
seren Landwlrtschaftshochschu- 
len eine engere Fachausbildung 
ein. Aus denselben Gründen ist 
heute das Direktstudium die 
Hauptform der Ausbildung.

Gegenwärtig werden an den 
Landwirtschaftshochschulen viel 
mehr Studenten in solchen Fach­
richtungen die Agromelioration. 
Ackerbau auf bewässerten Flä­
chen. Hydromelioration und Me­
chanisierung von Hydromellora- 
tlonsarbelten ausgebildet. Zwölf 
Hochschulen des Landes entlas­
sen nunmehr Fachleute für Wie­
senbau. Gegenwärtig werden 
Vorschläge zur Erweiterung der 
Ausbildung von Fachleuten für 
Tierzucht und Elektrifizierung 
der Landwirtschaft überprüft 
(bis zum Jahre 1970 wird be­
kanntlich der Stromverbrauch *n 
den Kolchosen und Sowchosen 
auf 60 — 65 Milliarden kWh 
steigen). An einigen Hochschulen 
werden Fachleute für ökonomi­
sche Kybernetik in der Land­
wirtschaft ausgebildet.

Die Prinzipien der Ausbildung 
von Fachleuten für die Land­
wirtschaft sind dieselben wie an 
den anderen Hochschulen: zu­
nächst allgemeintheoretische Aus­
bildung und In den höheren Se­
mestern engere Fachhausbildung, 
wobei der Standort Jeder Hoch­
schule berücksichtigt wird.

(APN)

eine Mittelschule. Wir haben 
heute dutzende Mechanisatoren, 
von denen Jeder in zwei. drei, so­
gar in vier Berufen arbeiten kann. 
Über die selbstlose Arbeit, 
hohe Leistungen solcher Men­
schen wie Pauline Maler. 
Jakob Hollbich. Otto Höhn und 
anderer könnte man ganze 
Bücher schreiben.

Der Kolchos ist nicht groß, 
doch groß sind seine Leistungen. 
Im vorigen Jahr wurden 45 000 
Zentner hochwertiges Getreide 
an den Staat verkauft. Der Rein- 
Sewlnn betrug Im vergangenen 
ahr beinahe eine halbe Million 

Rubel. Der durchschnittliche 
Jahresverdlcnst eines Kolchos- 
mltglleds macht 1 367 Rubel 
aus. Manche Familien erhiel­
ten auf Ihre Arbeitseinheiten 
bis 60 Zentner Getreide. Der 
Kolchos erzielte den besten 
Ernteertag an Kartoffeln Im 
Rayon. Schöne Wohnungen wur­
den und werden gebaut. Privat­
autos. Motorräder. Kühlschränke 
sind heuteJiler etwas Selbstver­
ständliches. die Nachfrage über­
steigt das Angebot."
„Von diesen großen Veränderun­

gen. die sich In unserem Dorf 
vollzogen haben, und die nur 
Dank den gewaltigen Wandlun­
gen im ganzen Lande möglich 
waren, soll man der Jugend 
ausführlich erzählen", meinte der 
Sekretär der Parteiorganisation 
Erich Friedrich,

„Wir begehen tn diesem Jahr 
den 50. Jahrestag der Sowjet­
macht und auch den 60. Ge­
burtstag unseres Dorfes. Und 
Jeder wird sein Bestes zu diesem 
Fest beitragen.“

A. KORBMACHER
Gebiet Koktschetaw
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Friedrich BOLGER

Pantha 
rhei*

Der Wind hat alle Blum« Oboe Nacht
beraubt Im Wald dar aanngcbriunian Bllttar 
und sich daraus ein welche« Ba(t gemacht 
um auaiuruhn am Tag bei stillem Wetter.

Ola Bäume schauen wüst und dOeter drein, 
als schämten sie sich Ihrer nackten Zwtlgo, 
und zittern, eingenickt, an Arm und Bein, 

wenn trüb und launig geht ein Tag zur Neiga.

We b Hub Ihr Schmuck. Ihr Schatten, und wo sind 
eil Ihre Trlume jelrt. die frehan Lieder?...
De regt und rlusport eich ein frischer Wind, 
und eine Espe schüttelt steif die Glieder:

„Wir sind nach da. nach nicht hinweggerafft.
Dem Winter felgt ein Lenz mit BlOtenfaslan. 
In jeder Knospe schlummert Lebenskraft 
und neue Lieder reifen in den Koten.

So Ist der Zelten Auf* und Niedergang 
und so das Lobens Wachse Istroit auf Erden. 
Den ersten Kolm ochon prägt ein Slarbesang, 

die letzte Asche schwängert neues Werden.

•Alle* Hießt (grlech )

Wiegand JEDIG

Zwei
Zehhzeiler

Es ist alles: ist Krankheit und Liebe.
auch Gesundheit, und Schwäche und Fieber 
und ich hab mich hirr niedergelassen 
um mrin Wesen ins Auge zu fassen.
Ja, ich bin jetzt schon siebenundzwanzig. 
bin sehr dörr und werde nicht wanstig, 
und ich bin es auch niemals gewesen— 

ahgehagerirs mageres Wesen.
Doch das Leben, das weid, wss es tut 
und es schmeckt auch dem Mageren gut.

Ja, ich liebe die Erde, das Leben 
Und auch die, die mir » Leben gegeben. 
Vater hat uns im Stich zwar gelassen, 
doch ich habs nicht gelernt, ihn zu hassen. 

Nur ich hab mir geaagt ganz im Stillen: 
„Machs nicht nach deinem Vater, dem Willi." 
Sag, was hat dir dein Vater gegeben?
Das einmalige irdische Leben.
Nag n raffen voll Gier hundert Jahre 
Was er gab ist das Beste und Wahre.

Friedrich BOLGER

Blumen
Sie jauchzen auf luftigen Mattea. 
Sie Jubeln aul sonniger Pläne.
Ein Veilchen nur trauert <m

Schatten, 
im Kelch — eine schillernde 

Träne.

Was lot dir denn, duftiges
Veilchen?

Blühst schöner als Malven und 
Nelken.

„Auch!" seuftt ea. „Ich blüh nur 
ein Weilchen.

Mui morgen vielleicht ochon 
verwelken."

Reinhold KEIL

Oer Erzdemokrat
Kr wirft sieh feierlich In 

Positur
und bettetet sich:
..Bel mir Im Kollektiv 
führt jeder frei das T/ortl'"
— „Auch wenn dir einer wider­

spricht?“
Nennt —

Der wechselt einfach 
seinen Arbeitsort...''

Dem „genialen“ 
Reimschmied
Deiner Dichtung, deiner Fabel— 
oftmals schon und glatt gereimt — 
fehlt, wie Jenem Turm zu Babel, 
eine Sprache, die vereint.

Nörgler
Dies möcht er so. 
dies gerne anders haben... 
Du. lieber Leser, 
kennst ihn dochl— 
Selbst hat er 
leider keine Gaben, 
und sieht
im besten Kringel— 

nur das Loch. __

Neuester Buohautor
Der Hauptheld — 
ist ihm nicht gelungen, 
in falschen Tönen 
hat er die Natur besungen, 
in der Beschreibung 
bringt er'a 
kaum auf „drei"... 
Doch allen Widerstand 
hat er bezwungen — 
sein Buch
verläßt die Druckerei.

Oskar Orbet in den Jahren

IN der Stadt Orechow, uo-
1 weit von Melitopol, fühlten 

sich die Weißgardisten in völliger 
Sicherheit. Hier waren vorwiegend 
Elitetruppen konzentriert, die ans 
Sprißlingen der Ausbeuterklassen 
und des Adels formiert waren. Die 
Weißgardisten wähnten sich unoe- 
siegbar, da ate als Reserve eine, 
vielzähllge Reiterei und eine große 
Anzahl von Panierwagen besä* 
ßen.

Als der Befehlehabende der 
feindlichen Truppen Oberst Subi­
to» von dem vermutlichen Angriff 
der roten Kursanten erfuhr, lächel­
te er verächtlich und versprach, 
die ..Leninschen Junker" mit ihrem 
„eisernen Oskar" längst der Haupt­
straße der Stadt aufzuhängen:

„An jedem Telegraphenmast 
einen Kerl. Wenn diesen Orbet nie­
mand klein kriegen konnte, so 
mache ich ihm den Garaus."

Nachts führte Orbet sein Ba­
taillon gegen Orechow. Die Kur­
santen stürzten sich mit dem Ge­
sang der ..Internationale" in d;e 
Schützengräben, der Weißen und 
vernichteten ihre Infanterie. Da 
Orbets Bataillon den Befehl halt?, 
den Kampf nur zwecks Erkundung 
aufzunehmen, war somit die kul- 
gabe erfüllt. Man hätte sich zu- 
rückz'ehen können. Doch Orbet. 
vom Erfolg des Angriffs berauscht, 
gab das Kommando, die Stadt zu be­
setzen — vielleicht gelingt"«? Er 
versprach sich zuviel von dem un­
vermuteten Sturm, setzte alles auf 
eine Karte und überschätzte dabei 
seine Kräfte.

Nachdem sie sich von der Über­
raschung erholt hatten, umzingelten 
die Offizierstruppen die Kursanten. 
Der verwundete Orbet begriff, daß 
sein Plan mißlungen war und faßte 
den einzig möglichen Entschluß: 
sich zu opfern, aber das Bataillon 
zu retten! Mit einer kleinen Grup­
pe Rotarmisten deckte er den Rück­
zug seiner Kämpfer. Das war ein 
Gefecht auf Tod und Leben.

Wieder zu Besinnung gekommen, 
verstand Orbet. daß er in Ge­
fangenschaft geraten war. Das 
Verhör war kurz.

,,Kommunist?'* 
„Kommunist!“ 
„Kommandeur?“ 
„Kommandeur!“ 
„Erschießen!" 
Als man ihn an die Wand stellte.

empfand Oskar keine Furcht Er 
hiß die Zähne aufeinander, vor 
Zorn stockte der Atem: .Ist. es 
wirklich aus? ...Wie oft hat dir 
deine eiserne Selbstbeherrschung 
geholfen. Oskar, wie oft hast du 
den Tod verlacht... Sollte wirklich 
alles aus sein?..." Dir Soldaten 
nehmen die Gewehre ab. die Scnlüs- 
oer schnappen. In diesem Augen­
blick fällt Orbet ein: Neben dem 
Parteibuch in der Innentasche 
liegt... In der Eile haben sie mich 
gar nicht durchsucht... Vielleicht 
ist das die Rettung? Aher die 
Pistole Ist nicht geladen...

Und plötzlich zucken die SoHa-

(Sohluß. Anfang sieh 
Nr. Nr. 66, 69)

Scherzverse
Gott soll gar weise sein. Wozu 
schuf Flöh und Wanzen seine 

Macht?
Denn dieses Ungeziefer hält 
ein jeder Dummkopf ausgedacht.

Der Hammel, schlau und liberal, 
versöhnte Wolf und Schaf einmal. 
Und recht erfolgreich war »ein

Spaß.

des Bürgerkriegs
Fotoreproduktion: D. Neuwirt 

t en von einem jähen Ruf zusam­
men:

„Werft die Waffen weg oder 
ich schieße!"

Die Soldaten stehen wie versteinert 
da. sie sehen den auf sie gerichte­
ten Pistolenlauf. Sekunden der 
Verwirrung. Das genügt. Der mus­
kulöse Körper schwingt sich über 
den hohen Zaun. Schüsse knallen, 
aufgeregtes Stimmengewirr bleibt 
irgendwo hinter ihm zurück.

Stockfinstere Nacht. Die freudi­
ge Stimme des Wachpostens:

„Genosse Kombat! Am Leben?! 
Und wir haben Sie schon be­
trauert."

Am nächsten Tag ging Orbet er­
neut in den Kampf. Diesmal fiel 
Orechow. Später erfuhr man. daß 
der wutentbrannte Oberst Subatpw 
alle Soldaten erschießen ließ, die 
die Flucht Orbets zuließen.

Orbet half die Wrangelhorden 
vernichten und schritt in den er­
sten Reihen der Kommunisten, die 
den Kronstädter Putsch unter­
drückten. Verräterisch krachte 
das Eis. die Kameraden fielen. ür- 
bet aber, der an die Stelle des ge­
fallenen Brigadenkommandeurs ge­
treten war. führte sie verbissen 
vorwärts zum Sieg.

n ER Bürgerkrieg war zu En­
de. Die Heldentaten Orbets, 

(ein legendärer Mut machten Ge­
schichte. Schriftsteller und Dich­
ter widmeten ihm ihre Werke. In 
dem Dokumentarroman ..Durst" 
schrieb A. Nowikow begeistert über 
die heldenhaften Militärschüler aus 
Fiter und ihrem Kommandeur, den 
„eisernen Oskar". Der da­
mals berühmte Journalist und Sol­
dat Jewgeni Rjumin verfaßte dis 
Theaterstück ..Die Leninschen 
Junker", das die Schlacht bei 
Orechow zum Thema hat. Als er­
ster in der Liste der handelnden 
Personen des Dramas steht der Na­
me des Dataillonskommandeurs 
Oskar Karlowitsch Orbet.

Das Theaterstück J. Rjumins 
lief erfolgreich in vielen Thea­
tern Moskaus und anderer Städ­
te.

1927. Zu den Hörern der Zentra­
len Infanterieschule bei Moskau, 
unter denen sich auch Orbet be­
fand, kam der, Führer des 
deutschen Proletaria’ls Ernst Thäl­
mann. Auf der Kundgebung, d e 
ihm zu Ehren veranstaltet wurde, 
sagte Thälmann:

..Ich bat die Sowjetregierung. 
mir die Möglichkeit zu geben, tnteh 
mit dem Leben irgendeiner Militär« 
schule in eurem Lande bekanntru- 
machen. Ich wollte bei euch neue 
Kräfte zum weiteren schweren 
Kampf für ein neues Deutschland 
schöpfen. Und das habe ich auch 
machen können. .*’

Die-Anl wortrede hielt der Sekre­
tär des Parteibüros der Schule 
Oskar Orbet. Er wandte sieh an 
den Gast in seiner Muttersprache, 
dankte von ganzem Herzen für des­
sen Besuch und gab der Überzeu­
gung Ausdruck, daß die deutschen 
Kommunisten neue Siege erringen 
werden.

Nach Beendigung der Schule be­
fehligte Orbet den Raschkirisch-n 
Militärkreis. Bald hatte sich der 

Nikolai GRIBATSCHOW

weit ihn der Wolf als letzten fraß.

Der Trinker starb. Er ist In« Grab 
gesunken. 

Von jener Zeit an, von des Weines 
Duft, 

zehn Jahre tanzt die Weide schon 
betrunken 

ununterbrochen hier aul seiner
Gruft.

Deutsch con David JOST 

rote Kommandeur bei der örtlichen 
Bevölkerung Liebe und Achtung er­
worben. Man liebte ihn seine« 
fröhlichen Gemüts, seiner Kennt­
nisse, seiner Bereitschaft wegen, 
in schweren Minuten den Freunden 
zu Hilfe zu eilen.

1928 wurde er zum Mitglied des 
Zentralexekutivkomitees der Basch­
kirischen ASSR gewählt. Orbet rei­
ste viel durch die Republik, trat 
vor der Bevölkerung mit Verträgen 
und Erinnerungen auo dem Bür­
gerkrieg auf.

14 IER In Baschkirien, in Sterli­
tamak. kam zu Orbet auch 

die erste, zwar späte, aber reir.o 
und innige Liebe. Lange verheimlich­
te er seine Gefühlte vor Naschenka 
Larionowa, der Tochfpr der Wirtin, 
bei der er wohnte. Der große 
Altersunterschied brachte ibn i-i 
Verlegenheit. Mascha war erst 18 
Jahre alt und hatte soeben erst die 
Mittelschule beendet.

Oskar aber war schon 41. Dem 
Mädchen gefiel der immer leb­
hafte, stramme und akkurate Kom­
mandeur, der von sagenhaftem 
Ruhm und revolutionärer Romantik 
umweht war.

Auch in dieser heiklen Frage 
konnte Oskar nicht ohne Scherz 
auskommen. Er pflanzte sich eines 
Tages in militärischer Haltung 
vor Mascha Larionowa auf. fluch­
te ihr einen Heiratsantrag und 
sagte im Befehlston:

„ich gebe Ihnen. Naschenka. 
fünf Minuten Bedenkzeit!"

Larionowa wurde Orbets Frau 
und blieb für ihn immer die kleine 
Naschenka.

Als großer und treuer Freund 
teilte sie mit ihm nicht nur Freude 
und Glück, sondern auch Entbeh­
rungen und Kummer. Sie war ein 
ebenso leidenschaftlicher, tempera­
mentvoller Mensch wie er. und 
ebenso selbstlos der Sache Lenins 
ergeben, wie es ihr Mann bis zu 
seinem letzten Atemzug war.

Als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach, war Orbet über­
zeugt. daß man seine militärischen 
Kenntnisse und Kriegserfahrungen 
jetzt ebenso wie früher braurtit. 
Aber es sollte anders kommen. Er 
mußte eine Kränkung ertragen, die 
gar nicht schmerzlicher sein konnte. 
Im Jahre 1942 wurde er — damals 
Chef der Offiziersschule in Keme­
rowo — seines Amtes enthoben und 
grundlos degradiert. Schwere Zei­
ten brachen für Orbet an. Manch­
mal schien ihm, daß sein Le’-en 
jetzt ranz überflüssig sei. daß man 
ihn lebendig begraben habe. Die 
Menschen mieden ihn. Das wir 
kränkend, das war schwer. Kurz 
danach mußte Oskar mit seiner 
Familie die Stadt verlassen und in 
das Dörfchen Kurganowka übersie­
deln.

Anfänglich empfing ihn das Dorf 
mit Argwohn: ein Deutscher! Doch 
Orbet ließ den Mut nicht sinken. 
Gleichzeitig richtete er ein GeairJi 
nach dem anderen an das Nilit-'g* 
kommissariat: schickt mich an die 
Front. Ich will an die Front! Man 
lehnte ab. Na gut. dann möge man 
ihm erlauben, im Hinterland Rekru­
ten auszubilden. „Nein!" lautete 
wiederum die Antwort. Er wollte 
aber seiner Heimat irgendwie hel­
fen. die faschistischen Barbaren zu 
besiegen, sein Scherflein zum Sieg 
über den Faschismus beitragen. 
Deshalb reichte er nach langem 
überlegen noch eine schriftliche 
Erklärung an das Militärkommissa- 
riat ein: „Ab heute überweise ién 
meine ganze Personalrente bis zu 
Kriegsende an den Staat!"

Oskar Ortet begann im Kolchos 
zu arbeiten.

„Das war eine schwere Zeit ", 
erinnert sich heute Orbets Frau, 
Maria Fjodorowna. „Er arbeitete 
von früh bis spät im Kolchos, tat 
alles, was man ihm befahl, t'r 

1859. Oskar Orbet übergibt imGebletamuaeum Kemerowo Dokumeute de» Bürgerkrieg«
Foto: D. Neuwtrt

scheute sich vor der schwersten 
Arbeit nicht. Ich war die einzige 
Lehrerin im Dorf. Der Unterricht 
wurde in zwei Schichten mit ja 
zwei Klauen geführt. Meine Ge­
sundheit wer schwach. Des öfteren 
unterrichtete ich bei hohem Pie'xt. 
Im Klassenzimmer war es so kalt, 
daß die Tinte gefror. Aber wir 
waren glücklich, daß auch wir den 
Sieg über den verhaßten Feind 
schmiedeten!"

Orbet beendete in diesen Jahren 
noch einen Lehrgang in seinem 
Leben, er wurde Imker. Er scherz­
te: „Ich bin jetzt Hauptbefehlsha­
ber der Bienen."

1/ URZ nach dem 9. Mai 1945 
besuchte der MiHtärkom- 

misrar Orbet und teilte ihm mit, 
daß er jetzt seine Personalreme 
wieder erhalten könne. Die Ant­
wort Orbets w ar eindeutig:

„Nein! Der Krieg nut Janin 
dauert noch an."

Oskar Orbet lebte stets nach dem 
Grundgesetz: Alles, was in der 
Heimat, in der Welt geschieht, geht 
mich an. Sein stürmisches ued 
leuchtendes Leben war eng mit dem 
Schicksal seiner Heimat. Tausender 
seiner Mitmenschen verbunden. Fr 
fühlte sich für alle und für alles 
verantwortlich.

Bis ans Ende seiner Tage sah er 
jünger aus als viele seiner Alters­
genossen. Er bewies anschaulich, 
daß nicht der Geburtsschein du 
Alter bestimmt. Längst schon 
Rentner, betätigte steh Orbet als 
Redakteur der Wandzeitung, als 
Parteisekretär der Kohlengrude 
„Jushnaja". als Agitator in den 
Arbeitervierteln,

Der 70jährige Oskar Karlowitsch 
Orbet hatte das Gefühl, daß er zu 
wenig von der Produktion versteht 
und wurde ohne Zaudern Hörer 
eines ökonomischen Lehrgangs.

1957 kehrte die Familie Orbet 
nach Kemerowo zurück.. Die hohe 
Personalrente, die Genossen, die 
ihn liebten und verehrten, die war­
me Fürsorge der Ärzte — al) du 
gab Orbet die Möglichkeit, ein ru­
higes glückliches Alter zu genie­
ßen und sich in „einen stilien Ha­
fen" zurückzuziehen.

Er übersiedelte nach Alma-Ata, 
kaufte sich ein Häuschen und ver­
suchte ein ruhiges Leben zu 
führen.

Doch das ging wider seine Na­
tur. Ein solches Leben war ihm 
fremd. Orbet verhielt eich auch 
jetzt zu den Forderungen der Ärzte 
mit derselben jugendlichen Sorglo­
sigkeit wie früher.

Er mußte eine Beschäftigung ha­
ben und fühlte sich ohne sie un­
glücklich. Deshalb kehrte er wie­
der nach Kemerowo zurück und 
stürzte sich arbeitsfreudig in len 
stürmischen Alltag.

...Eine Maurerbrigado halle zieh 
viel vorgenommen: Sie wollte die 
Wände eines dreistöckigen Haws 
in 15 Tagen aufführen. Alle 120 
Stunden ein Stockwerk. Das wir 
keine Kleinigkeit. Sogar bei dem 
jetzigen Bautempo — eine Rekord­
frist.

Als aber die Bauarbeiten bereits 
in vollem Gange waren, geschah 
ein Unglück. und die Brigade blieb 
ohne Letter. Hinzu kam das Unwet­
ter. daß de Stimmung der Maurer 
noch mehr verschlechterte. Der 
zeitweilige Brigadier hatte wenig 
Erfahrung. Ihm gelang es nicht, die 
Arbeit in Schwung zu bringen...

In dieser für die Brigade kriti­
schen Zeit erschien ein hochbetag­
ter Mann auf der Baustelle. Ein 
Mann wie viele, andere. Als er 
sich alles genau angesehen hatte, 
versammelte er in der Mittagspause 
die Arbeiter:

„Oskar Karlowitsch Orbet**. 
stellte er sich vor. „Parteimitglied 
seit 1919. ehemattcer roter Kom­
mandeur, Oberst außer Dienst, zur

Zeit Personalrentner. Ich kann aber 
nicht ohne Arbeit leben. TieRexht 
kann ich Ihnen nützlich «ein7.- 
Zudem ist mir zu Ohren gekommen, 
daß Ihre Brigade große Schwierig­
keiten hat. Na. und gerade vor 
Schwierigkeiten fürchte ich mich 
nicht. Ich kämpfe mein Leben lang 
gegen sie Wenn ihr einverstan­
den .." Die Bauleute ließen ihn 
nicht zu Ende reden. N»türiic.h war 
er Ihnen willkommen.

V 05 nun an erschien Oskar 
Orbet jeden Morgen pünkl- 

lieh 20 Minuten vor Arbeitsbeginn 
auf dem Bauplatz. Das prägten sich 
die Brigadenmitglieder fest ein und 
nie gab es wieder Verspätungen.

Die Brigade war bald flieht 
wiedenuerkennen. Sie holle lang­
sam aber sicher den Rückstand au! 
e— in IS Tagen waren die Mauern 
des dreistöckigen Gebäudes fertig. 
Das war ein Sieg, zu welchem der 
Agitator. Oskar Orbet. viel bei­
getragen hatte.

Dann wurde die Brigade auf 
einen anderen Bauplatz überführt 
Auch Orbet ring mit. Hier sollten 
Häuser aus Großbauplatten mon­
tiert werden. Das war für die Bau­
leute etwas ganz neues und «io 
Striefen in Verwirrung. Orbet 
urrhwühlte alle Bibliotheken nach 

Fachliteratur. Dann erschien er 
auf dem Bauplatz mit einem ganz»n 
Stoß Bücher und Zeitschriften. Fr 
las den Bauarbeitern Artikel über 
Bauplattenmootave vor Dann hän­
digte er alles den Montageiruten 
ein, damit sie die Literatur zu Han­
se studieren konnten.

Plötzlich gab es Schwierigkeit«-« 
in der Belieferung. Bald fehlten die 
Platten, bald waren si« nicht 
maßgerecht Der Bauchef zuckte 
mit den Achseln und sagte:

..Ich habe schon alles versucht, 
und überall..."

„Wozu bin ich denn da?“ warf 
Orbet ein und ging ins Stadtpartei­
komitee. Noch am selben Tue 
wurde die Frage geregelt. Nach 
kurzer Zeit prangt« der Name der 
Brigade an der Ehrentafel...

Orbet war der beste Freund 
der Schüler und Pioniere der Stadt 
Man lud ihn zu Verrammlungen ein. 
wählte ihn rum Ehrenmitglied *i*- 
ler Pionierfreundschaften. Die Kin­
der lauschten immer gescannt sei­
nen Erzählungen und Er:n"erun- 
gen aus den flammenden Jahnn 
der Revolution und des Bâreer- 
krieges.

Orbet war auch «in gern­
gesehener Gast bei den 
Arbeitern. Man traf ihn oft vor Be­
ginn der K'novorführungen. wäh­
rend den M ttavsnausen in <cn 
Werken und auf Kundgebungen...

n IE Delegierten der Geb'ets- 
uz Parteikonferenz von Keme­

rowo schritten im Tranerrug da­
hin. und mit ihnen nahm d'e ganze 
Stadt von Oskar Orbet Abschied.

Sein ganzes Leben war kfm-fe- 
rlsch und hart wie ein Stücu Gra­
nit. Zielstrebig, klar und d r-’b- 
siehtig wie eine Quelle. F-d trlt'- 
dem hat der Tod diesen Mann sei­
nen M tmenorten gle'-hsam 'ta 
neuen I icht gezeigt.

Die Revolution hatte Ihn ge­
boren. als Kommunist lebte und 
wirkte er und starb als Kämpfer 
auf seinem Posten. Nur d’e Kom­
munistische Partei konnte eine 
solche Gestalt, einen so'-hra 
Kämpfer für die Sowjetmacht her­
vorbringen.

Er lebte ein großes Loben rtr- 
lich und gewissenhaft. Sein M 
scheint ungewöhnlich. Aber >ne. 
die ihn gut kannten, können sich 
nur schwer vorstellen, wie der 
„eiserne Oskar“ irgendwie anders 
den letzten Strich unter sein groß­
artiges Leben hatte ziehen sän­
nen.
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Interna­
tionaler

| Bücher- 
i austausch

Im Filmstudio „Mosfllm" begann der Regisseur 
S. Tumanow mit den Aufnahmen eines neuen Films 
„Nikolai Baumann". Der Film erzählt über die 
letzten Lebensjahre des unauffindbaren Revolutio­
närs „Grätsch", über seinen Tod. Die Rolle Biu- 
manns spielt der Schauspieler Igor Lcdogorow. Die 
Filmaufnahmen werden In vielen Ecken der Haupt­
stadt gedreht. Der Film über den flammenden Re­

volutionär Nikolai Baumann soll zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober auf der Leinwand erscheinen.

UNSER BILD: Bei den Aufnahmen. In der Rol­
le Nikolai Baumanns — I. Lcdogorow (rechts). In 
der Rolle Sowa Morosows — Schauspieler E. Ka- 
peljan.

Foto; B. Mastjukow

Reich und vielfältig Ist der 
Bücherfonds der Alma-Ataer Ge- 
bietsbibllothek. Außer sow|etl* 

I scher Literatur gibt es hier vl'ie 
I Bücher au« verschiedenen Län- 
. dem der Welt. Schon mehrere 

Jahre unterhalten die Arbeiter 
der Bibliothek Kontakt mit den 
Kollektiven der Bibliotheken In 
Slawjansk. Prag. Sofia, der Bi­
bliothek des Bulgarlsch-Sowjetl- 

; -ehrn Instituts namens Wassili 
Kolarow und anderen. Allein Im 
letzten Monat dieses Jahres er- 

I hielt die Bibliothek 10 Pakete 
I mit Büchern aus den Zcntral- 

blbllothckcn Jugoslawiens. Ru­
mäniens. Bulgariens und and«- 

I rer sozialistischer Länder.
Es wird auch bibliographische 

j und methodische Literatur ausge- 
i tauscht.

In den letzten Jahren wjrde 
; der Blbliotliekfonds mit Werken 

der Klassiker Kasaclistans In 
deutscher, -englischer, polnischer, 
bulgarischer u. a. Übersetzungen 
komplettiert Die Leser zeigen 
großes Interesse für M. Aueso«s 
und S Mukanows Werke in aus- 
ländischen Ausgaben.

Der Internationale Bücheraffc- 
I tausch trägt zur Entwicklung <!er 

freundschaftlichen Beziehungen 
I zwischen verschiedenen Völkecn 

bei.
1 A. DO8CH

Gastspiele ausländischer 
Stars in der UdSSR

Hervorragende ausländische 
I Künstler werden im Jublläu-ns- 
I Jahr vor dem sowjetischen Publt- 
I kum auftreten. Der geograpnl- 
> sehe Bereich dieser Freund 

Schaftsbegegnungen wird slcn 
wesentlich erweitern.

..Mit tiefer Innerlicher Erre­
gung trete Ich immer vor den 
sowjetischen Musikfreunden 
auf*, sagte die französisch-’ 
Pianistin Monique de la Bruch- 
aulllcrle. die In der L'dSSR be­
reits mehrmals gastierte. ..Das ist 
ein felnempflndendc« und 
objektives Publikum. Jedes Auf 
treten hier Ist eine ernsthafte 
Prüfung für mein Schaffen..'" 
Diesmal spielte die Pianistin 
Werke von Salnt-Saens und 
sinfonische Variationen.

Der bekannte englische Pianist 
Louis Kentner konzertiert In 
unserem Land zum zweiten Mal. 
Sein neues Programm enthält 

W<rke von Beethoven, Liszt und 
Chopin. Der portugiesische Di­
rigent Antonio de Almolda 
kommt in die UdSSR zum er 
stenmal und wird Konzerte des 
Sinfonieorchesters der UdSSR 
In Moskau und Lugansk dirigie­
ren. Das populäre Österreich! 
sehe Mozarteum-Quintett soll In 
Leningrad. Wllnjus. Riga. Tallinn 
und Moskau konzertieren Freun 
de der klassischen Musik In Kl- 
schlnjow. Riga und Wllnjus wer­

den den Konzerten des belgi­
schen Dirigenten Daniel Stern­
feld beiwohnen, der mit den 
örtlichen Sinfonieorchestern auf- 
treten wird.

Gemeinsame Konzerte «owjet! 
scher und ausländischer MaSlker 
«erden bereits zur Tradition 
Der amerikanische Cellist Les 
ley Parnas Teilnehmer eines 
Tschaikowski ■ Wettb* w erb«, 

kommt mit einem neuen Programm 
wieder in die Sowjetunion und 
wird Konzerte In Moskau. Kali­
nin. Leningrad Saporoshje uns 
Jalta geben Verehrer der klas­
sischen Musik In Riga. Minsk- 
Leningrad und Tallinn werden ei­
nen für sie noch unbekannten 
Künstler, den französischen Gei­
ger Antoine Goulard kennenler- 

' nen.
Immer populärer wird das 

Auftreten ausländischer Sänger 
in den Opernaufführungen ver­
schiedener Theater der Sowjet­
union. In diesem Jahr sollen 
Hauptpartien die polnische 
Sängerin Alissija Dankowska 
(sie besucht Alma-Ata. Ufa und 
Leningrad) und der bekannte 
bulgarische Sänger Nikolai GJu 
selew singen.

Interessante Begegnungen mit 
ausländischen Stars stehen auc*> 

den Freunden der Estradenkunst 
bevor. In vielen Städten der 
UdSSR wird das internationale

Prograara .Melodien der Freun­
de—67‘ gezeigt. :n dem viele 
bekannte Estradenkünstler sozia­
listischer Länder mit wirken w Je­
den. Wir erwarten auch den 
populären bulgarischen Esira- 
densänger Emil Dlmitroff. der 
Konzerte Ja Kemerowo. Alma- 
Ata. Taschkent. Leningrad. 
Moskau. Riga. Wllnjus and 
Tallinn geben soll. Großen Er­
folg genießt In unserem Lande I 
d'.e Jugoslawische Estradensän- ] 
gertn Radmila Karaklaic

Der Italienische Estradenstar I 
Noris de Stefan! besucht unser 
Land zum erstenmal Sie soll in 
Tbilissi. Jerewan. Baku. Moskau 
und Leningrad a-jftreten. Ein 
Interessantes Programm werden 
für ihr- ersten Gastspiele In 
der L'dSSR auch Indische Künst­
ler mltbrlngen. Weltbekannt Ist 
das Ungarische Gesang- und 
Tanzensemble, dem 100 Künst­
ler angeboren. Seinen Konzer­
ten werden Einwohner und 
Gäste Leningrads. Rigas und 
Moskaus beiwohnen.

..Diese Gastspiele ausländi­
scher Künstler finden in nächster 
Zelt statt“, sagte der stellvertre- | 
tende Direktor des . Goskonze.-t" I 
der UdSSR Georgi Agadshan'.w 
elnem APN-Korrespondenten.

„Kasfilm“—dem Jubiläum

Foto: S. Awdejuk

Die Filmschaffenden der Re­
publik bereiten sich zum würdi­
gen Begehen des großen Jubi­
läums vor. Unlängst wurde hier 
ein neuer Breitband-Farbfilm 
..Ein unruhiger Morgen" vollen­
det. Es Ist ein Spielfilm, der über 
die Gründung der Sowjetmacht 
In Kasachstan spricht Die Ha-jol- 
rollen spielen die Schauspieler 
I. Nogalbajcw. A. Schamlle.v. 
A. Aschlnow und J Popow. Bald 
wird die ersle Vorführung und 
eine schöpferische Begegnung 
der Zuschauer mit den Filmschaf­
fenden stattfinden.

Und noch ein Geschenk zu Eh­
ren des Großen Oktober—der Kin­
derfilm ..Töne. Tam-tam." Das 
Ist eine sehr Interessante schöpfe­
rische Lösung des Filmautors

23 Jahre ist Woldemar Günther Arbeiter der Werkzeughalle. 
Im Stahlbelonschwellen-Werk In Wischnjowka. Gebiet Zelinograd. 
zählt er zu den Bestarbeitern, seine Arbeit ist Immer von hoher 
Qualität.

Foto: G. Haffner

Raumfahrer
als Monteur

Welche Berufseigenschaften müssen Raumflieger besitzen, die an 
der Montage von Raumstationen teilnehmen werden? Welcher Tech­
nik werden sie sich bedienen? Wie kraftraubend Ist diese Arbeit? 
Diese Fragen beantwortete der Raumflieger und Held der UdSSR 
Andrljan Nikolajew im Februarheft der Zeitschrift „Awiazlja I kos- 
monawtlka.“

Die Entwicklung der Raumllüg« 
wird unvermeidlich zur Erweiterung 
der menschlichen Tätigkeit i:n 
kosmischen Raum lüliren. Alexej 
Leonows ersten Raumausllug in 
der Geschichte der Menschheit und 
den Raumcxpcriincntcii 1 an|crika-ii- 
scher Kosmonauten nach dem ..Ge- 
mini "-Projekt, werden ohne 
Zweifel kompliziertere und. längere 
Flüge folgen, die den Kosmona.i- 
len große Anstrengungen kosten 
werden. Von den Experimenten 
werden sic zur Montage von Raum­
stationen und -laboratorien aui 
der Umlaufbahn übergehen. Di-sc 
Arbeit fordert hohes fachliches 
Können der Astronauten voraus.

Daher haben wir schon heute al­
ten Grund anzunehmen, daß dtr 
Bcrul des Monteurs von Räumst i- 
tIonen zu den ersten Nebenberuf.-:) 
des Kosmonauten gehören wirJ. 
Denn wir werden die Raumschiff-) 
vereinigen, sic verlassen und uns 
im ffclcn Raum bewegen müssen, 
uni aus Einzelteilen größere Anla­
gen zu montieren.

Die Schaffung einer Rauinslatlon 
und Ihre Montage auf der Umls-ii- 
bahn ist eine sehr komplizierte 
Aufgabe. Auf diesem Gebiet wie! 
noch viel experinienticrt werd?*). 
Die wichtigste Etappe bei der Lö­
sung dieser Aufgabe ist ohne-Zwei­
fel die Kupplung von zwei Rs.i*n* 
schiffen, die auf angenäherte L' n- 
laulbalinen (minimale Entfernung)

A Tarasl. des Regisseurs Sch 
Bcjsembajcw und des Kamera-, 
manns. des Preisträgers der1 
Staatsprämle. Verdienten Schi:-, 
splelcrs der Kasachischen SSit । 
M Aranyichew. In den Haupirol-1 
len treten die Alma-Ataer Schü- j 
Irr Archlmcd Iskakow. Murat 
Abuseltow. Murat Ischmuchame- - 
dow und Sapar Basarbekow auf I 
Der Film erzählt über das Leben I 
der Sow-Jetklr.der. über Ihre 
glückliche Kindheit und die 
Freundschaft mit den Kindern 
anderer Länder.

Der Film erhielt In Moskau eine i 
hohe Einschätzung und wurde für 
das Internationale Filmfestival In 
der Tschechoslowakei empfohlen.

(Eigenbericht)

Wieviel Getreide kann ein 
Mann In seinem Leben elnernten*' 
Wassili Jaroschenko orachte e« 
auf 1.3 Millionen Pud! Diese Lei­
stung vollbrachte er In 20 ta 
tenrclchen Jahren mit ein und 
derselben Kombine.

Jetzt Ist Wassili Joroschenko. 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
In den Ruhestand getreten. Ruhe 
«Und Ist eigentlich nicht das rich­
tige Wort, denn Wassili Petro­
witsch gönnt sich keine Ruhe. 
Oft Ist er bei den Studenten de« 
industriellen Technikums In 
Stschutscbinsl: zu Gast.

UNSER BILD: Held der So 
rtallstl'chen Arbeit Wassili Jam 
schcnko (In der Mitte) erzählt 
den Lehrern und Studenten über 
seine Arbeitserfahrungen.

gebracht wurden. Hier haben wir 
gewisse Erfahrungen.

Erstmalig in der Geschichte hat­
ten sich die Raumschiffe einander 
fenähert Damals brauchten wir) 

eine Manöver mit dem Schiff au*-
zuführen, bei unserem Flug . wurde 
nur die Möglichkeit demonstri-.-rt. 
daß Raumschiffe auf henachba.-'.e 
Umlaufbahnen geschossen werd.**) 
können. Das halte jedoch große 
Bedeutung: Es war eine notwendi­
ge Etappe für die iioclifolgen*le 
Kupplung, denn bevor sie ausge­
führt werden konnte, mußten die' 
kosmischen Objekte in iininltlclb ■- 
re Nähe zueinander gebracht wer« 
den.

Jede Operation bei der Kupplung 
und Montage von Apparaten anl 
einer Umlaufbahn wird in Zukuiit 
mit der gesteuerten Annäher-a-ig 
der Raumschiffe beginnen. Zu die­
sem Zweck winden und werden 
spezielle technische Mittel entwic­
kelt. von denen einige sowohl von 
der Sowjetunion qls auch von den 
Vereinigten Staaten vorgcfiihrt 
worden sind.

Welche Furderungen werden m 
den Kosmonauten auf den cinzeln-.-n 
Etappen eines so komplizierten Vor­
ganges wie der Montage von Raum­
stationen auf • einer Umlaulb.i'm 
gestellt?

Vor allem muß das Verlasse.) 
des Raumschiffes in allen 'Einze'- 
heilen geübt «erden. Bekaiinlli'h 
wurde beim ersten Raumspazhr-

Moskau sèndet 
in deutscher 
Sprache

am 10. April 

Im ersten Programm 
15.00 — Nachrichten 
15.10 — Menschen und Boden 
15.20 — Aus dem Moskauer 

Musikleben

Im zweiten Programm
19.30 — „Freie" Welt ohne Tün­

che
19.40 — Deutsche Volkslieder 

am 11. April 
Im ersten Programm 

15.00 — Nachrichten
15.10 — Ein Leben für das Volk 

(V. E. Klnglsepp)
15.25 —.Konzert 

gang eine Schleuse benutzt. Diese 
spezielle Vorrichtung an Bord des 
Raumschiffes ..WoBchod-2" ermög­
lichte cs zunächst, die Kapsel :.i 
verlassen und sich dann allmählich 
an die Bedingungen des Kosmos 
zu gewöhnen.

Aus den Berichten ton Alexei 
Leonow erfuhren wir (und das wir-l 
durch die Erfahrungen des Trai­
nings bestätigt), da« das Verlassen 
und die Rückkehr der Schleuse ge­
wisse Fertigkeiten und Geschick­
lichkeit crlordern. Das Trainings* 
Programm soll darum nicht nur 
den Aufenthalt Im Raumschiff, 
sondern auch das gründliche Stu­
dium der Schleuse und ihrer Be­
standteile sowie das Üben von a.i— 
ztifülirende-) Operationen (in i>e- 
stimmler’ Reilienfolge) einsclilie- 
Ben.

Betritt man die Schleuse unter 
den gewöhnlichen irdischen Bedi.i- 
giingen. so scheint es. da« sidi he 
notwendigen Handlungen (obwynl 
die Schleuse nicht gerade sehr ge­
räumig ist) mühelos ausführen lat* 
scn. Wir wissen jedmh jetzt, daff 
die Faktoren eines Raiinifluges — 
und vor allem die Schwerclosigk «it 
— die Aktionen des Kosmona'iten 
erschweren und von ihm ein spezi­
elles Training verlangen.'Nicht we­
nig Mühe hatte Alexej Leonow, um 
die Filmkamera in die Sehle*i<e 
nillzunehmen. In Zukunft wird man 
jedoch zum Ausflug in den R.«*ui) 
nicht nur eine Filmkamera, wi­
dern auch wissenschaftliche Gerät.*. 
Instrumente. Saiierstoif-Vorrite 
für die Atmung und den Arb-ib- 
körper für das.Syslcm der Orien.le- 

Vling und Bewegung inilnch-nen 
müssen.

Die' Schleuse hl allerdings nicht 
die einzige Tür in den Kosmcj. Die 
Amerikaner enthermetisierten zu 
diesem Zweck die Kapsel des 
Raumschiffes.

Was geschieht nun mit dem Kns- 
monaulen. der das Rauinuhlff «es- 
lassen hat. Naclidem «teil die Ob|ek- 
te einander nalicrn und die Stoff- 
milden »oi«id«tig vereiiligt werd'-1 
kommt der Kosmonaut an d:e

Im zweiten Programm
19 30 — Tageskommentar
19.40 — Llebllngsmclodien 

am 12. April 
Im ersten Programm

15.00 -- Nachrichten
15.10 — Weltall und Menschen
15(25 — Llcbllngsllcder der 

Raumflieger
Im zweiten Programm

19.30 — ..Neues Leben" und 
„Freundschaft"—eine Um­
schau

19.45 — Deutsche Dorfmusik 
(Ländler)

am 13. April 
Im ersten Programm

15.00 — Nachrichten
15.10 — ..Aus Wissenschaft und 

Technik"
15.25 — Instrumentalmusik 

Im zweiten Programm
19.30 — „Freie" Welt ohne 

Tünche
19.40 — Es spielen Akkor- 

deoncnsembles

Kupplungsstelle.. um Klemmbügel 
zu festigen. Muttern anzuziehen 
und Handleisten anzubriiigen. Sol­
che Operationen «erden bereits un­
ter kosmosâhnliclicn Bedingungen 
geübt. Die Ergebnisse einiger Ar­
beiten wurden im Oktober 1966 iu( 
dem Kongreß der Internation-itcn 
Raumfahrt-Föderation in Madrid 
bekanntgegeben.

Die ersten Raumspaziergange 
waren kurz.’ nnd*die ersten kosmi­
schen „Wanderer" legten nur we­
nige Dutzend Meter zurück. Jedoch 
ist eine merkliche Aiisdeh 1.1:12 
solcher Spaziergänge in Zeit und 
Entfernung vorauszusehen. Um 
nicht direkt an das Raumschiff ge­
bunden zu sein (ich meine die H.il- 
telclne. welche' die Kosmonauten 
mit dem Schill hei den ersten Ex­
perimenten verband), wird man <1a* 
individuelle Triebwerk und di« 
Winde oder anderen Vorrichtungen 
benutzen müssen.

Wenn die Raumflieger die ne.ie 
Technik gemeistert haben. *er-l*n 
sic sich im Kosmos mehr oder we­
niger frei bewegen können. Da» 
wird die maximale Annäherung von 
kosmischen Objekten übcrilüs-.-ig 
machen. Nachdem der Kosmon Pit 
das Raumschill verlassen hat. kann 
er solche Objekte mit einem Seil 
verbinden und sic dann mit einer 
Winde oder anderen Vorrichtung -n 
dicht aneinander bringen.

Eine Kupplung oder — wie die 
Seeleute sagen — ein Anlegen wkd 
auch dann unumgäiiglieh sein, 
wenn die Raiiinslatmnen bereits 
montiert sind. Wenn sich Raum­
schiffe werdeir an-soklicil Slalioncn 
anlcgcn müssen, damit die Besat­
zung auf diese Statinnen -.iber- 
uccliseln kann. Aus diesem Gru.ide 
ist cs besonders wichtig, daß sich 
die Kosmonauten lernen. Ouce.i- 
Honen im freien Raum auszufünre.). 
welche für die Kupplung und Mon­
tage nötig sein können.

Bis jetzt sprachen wir nur über 
eine Seile der Tätiékvil von Ko*- 
monautc'i im Ircieir Raum. Anni'ie- 
rung und Kupplung «erden n»tii(- 
lieJi <om Kommandanten der Raup)-

am 14. April
Im ersten Programm

15 00 — Nachrichten
15.10 — Kindersendung

Im zweiten Programm
19 30 — Aus Wissenschaft und 

Technik
10.40 — Musik für Jedermann

am 15. April
Im ersten Programm

15 00 — Nachrichten
15.10 — Gedichte ton Michail | 

Swetlow
Im zweiten Programm

19 30 — ..Der Leidensweg" nach 
A. Tolstoi

am 16. April
Im ersten Programm

15.00 — Nachrichten
15.10 — Am MlktWon: Sendung 

huf der DDR. Polen. .Bul­
garien und Tschechoslowa­
kei.

Im zweiten Programm
19 30 —• Volks- und Unterhal­

tungsmusik

schiffe und anderen Besatzung«- • 
milgliedcrn überwacht, die an Bu.’d 
bleiben. Vollkommene Radartechmk. I 
Geräte für die Beobachtung und I 
die Messung von Entfernung? i. 
Mittel der Fcrnnicldevcrbindimg i 
und Signalisierung. Elcktronenre- I 
chenniaschincn und andere Au«.-ü- | 
stungen werden es den Menscn.-n 
ermöglichen. Im freien Raum siche­
rer und. produktiver zu arbeit«-). 
Viele der erwähnten Geräte und 
Vorrichtungen sind bereits an Bo-d 
von • gesteuerten Objekten auf ge­
stellt. Heule werden sie von den 
Kommandanten, in Zukunft jedoch 
auch von Navigatoren benutzt wer­
den.

Der Erfolg der Tätigkeit im Kos­
mos hängt in vielen Dingen von 
der störungsfreien Arbeit des Kom­
mando- und Meflkomplcxes auf der 
Erde ab. Wir bringen den Spezia­
listen, die unseren Flug vorbereiten, 
große Achlung entgegen.

Bevor ein Kommando für *lie 
Kupplung erteilt wird, erhalten die 
Flugleitrr vnn den Erdstationen \a- 
faben über die Parameter der Um- 
iiifbnlinen und über die Lage der 

Raumschiffe.
Die Ërdstatlnnen «erden bei Be­

darf die ersle Annäherung vnn 
Raumschiffen steuern können. Dia 
nachfolgenden Operationen werden 
allerdings von den Besatzungen der 
Raumschiffe — wenn puch unter 
ständiger Kontrolle der Erd«ti- 
Honen — auvgeführt. Und das !•*- 
deutel, daß die Kosmonauten mit 
den Erdslationeil eng Zusammen­
wirken müssen.

Diese Methode der Kupplung vi-i 
Rauiiiscliiffeii ist jedoch nicht die 
einzig mögliche. Nicht ausgeschbi*- 
sen Ist. daS zwei kosmische Objc’c- 
te durch nntomallsihc Systeme ge­
kuppelt werden Ohne unmittelbare 
Milwirkung des Menschen kann 
man jedoch Im Kosmos nicht au«- 
kommen. Der Mensch kann schwor- 
lieh durch Irgendwrh'hé Geräte imd 
\'rtrrfchlimger);6bi Mer Moulage « vi 
Raiinislalinneil und -laboralm i -n 
ersetzt werden

(APN)

„Roter April“ Mao Tse-tungs f
Die Offen «he der Maa-Grup­

pe auf Ihre politischen Gegner 
vor allem auf den Vorsitzenden 

der VRCh Liu Schao-tschl und 
den Generalsekretär des ZK der 
KPCh Teng Hsiao-plng nimmt 
Immer größere Ausmaße an.

Um ihre Gegner anzuschwär- 
rcn und auszuschalten, hat die 
Mao-Gruppe alle Mittel aufgebo­
ten. Überall tn> Lande werden 
Zehntausende Menschen zu Kund­
gebungen und Versammlungen 
getrieben. Die Presse ergeht 
-ich in der Hetze gegen Liu 
Schao-tschl und seine Anhänger. 
Mutsprecher In Pekinger Stre­
uen und auf Platzen stoßen Ge- 
«chlmpfe gegen Mao-Gegner aas. 
Agitationsautos der Mao-Trupp 

' !er kreuzen In der Stadl und 
rufen auf. Liu Schao-tschl. Te.-.g 
Hslao-plng und die anderen In 
Ungnade gefallenen Fuktloaârc 

I zu . stürzen".
I < Es sei bemerkt, daß nur die 
■ Presse und die Wandzettel der
Mao-TFuppler Liu Schao-tschl 
beim Namen nennen. ..Shenmln-

I shlhbao" und die anderen Ze >- 
jtralblitter ziehen es vor. -an 
■ einem . höchsten, der In der Par- 
I tei an der Macht steht und den 

kapitalistischen Weg schreitet" 
zu sprechen, obwohl In China .*s 
kein Geheimnis ist. daß es Liu

I Schao-tschl ist).
1 Die offizielle Propaganda be- 
I zeichnet diese wilde Hetze als 
I. Generaloffensive ". als ..ent- 
I scheidende Schlacht um die 
Machtergreifung", als Roten

I April."
। Die Offensive auf die Gegner 
I der Mao-Gruppe trägt alle Symp­

tome eine« Machtkampfes in den I 
obersten Spitzen Man versucht. | 
die Schuld an allen politischen 
und wirtschaftlichen Mlierfol- 
gen der Volksrepublik China. - 
die Schuld an dem Chaos Im । 

I Lande In Bausch und Bogen au* 
i die Mao-Gegner abAuwilzen. 
IDer Kreis der In Verruf gera-1 

tenen leitenden Funktionäre ha* 
sich In letzter Zelt noch mehr!

ffHWSEHEN

o
Für unsere Zeftnograder

Leser
am 9. April

1100—..Wie der Faulpelz
Neochotk'.n das Arbeiter.
lernte".

11.10—„Sachallner Etüde" Kurz­
strelfen.

11 30—„Alka und der alte Kap'.- 
tän" — Fernsehfilm.

11.48—„Auf den Selten deines 
Lehrbuchs"— Sendung für 
die Oberschüler

12.05—Konzert „Altersgenos­
sen."

12.20—„Das Geheimnis, des ge­
flederten Drachen". Fern- 
f sehaufführung

10 00—Ftlmrcportagc „An den 
Lenl n-Gedcnkstätte n "

19.43— „Schneewittchen" — 
Filmballett

20 46—Estradenkonzert „Fahr: 
mit Abenteuer."

21.13—„Kleinbürger" — Fern­
sehaufführung

22 53—..Der Frühling kommt"'— 
Konzert.

23.30 — Probesendungen des Zen- 
tralfe rn s •h s i u d I j* 

„KWN-67
am 10. April.

19 00 — Fernsehnachr'.chten.
19.05 —Wissenschaft und Tech­

nik"— Fllmalmanach.
19.15— ..Da» muB jeder wissen"

—Unterhailunx Ober den 
Zivilschutz.

19.30— „Die - Wände solle.) 
schwelgen" Kurzstreifen

19.40— „Wir sind mit Dir, Ai'- 
rlkn' ’ Film aus dem Zyklus
..Länder und Menschen .

21 00—Spielfilm „Da* unbe 
rwungene Bataillon .

21 40- Probesendung»n der
Zentralfernsehatudios

ausgedehnt. Die Presse der . 
Mao-Trupps bat unter anderem 

die Attacken gegen den Steil- 
' ertretenden Vorsitzenden des1 
Staatsrats der VRCh Ll Hslar | 
Man verKhirft

In den Handzetteln In Peking j 
wird appelliert, das Feuer auf 
den ehemaligen Marschall Hsltl 
Hslang Tschlen. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPCh I 
Leiter .der ..Gruppe für die Kul I 
turrevMutlon" In der Armee. | 
Stellvertretender Vorsitzender | 
des Staats-Komitees für Verte:- i 
dlgung der VRCh. zu eröffnen I

Somit bleibt von den 9 zur-1 
zelt lebenden ehemaligen ch.ne-j 
sischen Marschallen imir.ta.-.- 
sehe Dienstgrade sind In China ■ 
abgeschafft) nur Lin Plao alle 1 jr 
von den Anwürfen der Mao-1 
Truppler und der ..Linken" ver-1 
schont Die 8 übrigen- Tschul 
Teh. Ho Lung und andere »'ni| 
entweder kaltgestellt oder wer- I 
den gehetzt.

Laut Zentral- und ProvinabUt 
tern denken die Gegner Maoi 
Tse-tungs und «einer Gruppe so-1 
wohl Im Zentrum als auch In der 
Provinz nicht daran, die Waffen I 
zu strecken. Daher werden die! 
..Linken" In der Presse Imme*t 
nachdrücklicher aufgefordert | 
.sich zusammenzuschlteßen und I 
Ihre Reihen zu säubern.“ 

(TASS) |

SPORT • SPORT

„Komsomolka“- 
Prels

Leningrad. iTASS) Die 10’j 
Länder-Schwimmkonkurrenz "t t
am Freitag mit dem 4x100 Ms-| 
ter Lagenschwimmen der Manner 
zum Abschluß gekommen O.-*l 
nationale Aufgebote wurden da­
bei von 5 SO« feilschen Kl 
maanachaften überholt, so« I*'.- 
sehe Streitkräfte i I Ob.7» B_e-

I westnlk" 14.09 9). . Dynam-»”
14:10 1) Tttd (4 12.3): „l.n- 

ßKomotiv" (-1 14.6i
Die 17jährlgc Moskauer 

Schülerin Tamara Sosnowa er­
rang Ihren dritten Sieg bet ."i?n 
Schwtmmbewerben um den 
Preis der ..K^msomnlskata nrav - 
da". u"<1 ’war wied»* ir'« »'o* n 
neuen UdSSR-Rekord «0» Me- 

* ter Freistil «ehwamm «te In 10
Minuten 0-1.7 Sekunden

---------------------

RED AK T lONSKOLLEGIUM

Die „Freuodpehaft“ 

erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Ue.iNNnrpaa 
An« Cnaero« 

7-om ata*
• 0poAH]uia$r> 

TELEFONE
Chefredakteur — 1909 

St Redakteur — 1707 Redek 
ilonttekreiar - 79-84 Seltfe- 
tartat — 76.16 Abteilungen 
Propaganda - 74-26. Partei 
und politische Maiaeoarbell — 
74-26. Wirtschaft — 18-23. 
18-71 Kultur - 16-51 Lite­
ratur und Kunst — 78SO. 
Information — 17-55. Leser 
briete—77 11, Buchhaltung - 
36-45. Stllredaktlon - 7915. 
Fernruf — 72:

Redaktionsschiut: 18 00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zell)

«0POH H AIU A0T » 
HHAEKC «5414

JU 00270 3uaa~N} bfsÖ
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